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Halle, den 18. April.
Zum Befinden des Kaiſers.

Am Dienstag Morgen trat Erleichterung und Beſſerung
ein, wenn auch das Fieber noch fortdauerte.

Am Dienstag Nachmittag veröffentlichte der „Reichs
Anzeiger“ folgendes Bulletin:

Charlottenburg, den 17. April 1888.
Bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer haben ſich die

brouchitiſchen Erſcheinungen ſeit geſtern erheb-
lich vermindert, auch iſt das Fieber geringer
geworden. Die Nacht war beſſer, das Allgemeinbefinden
iſt befriedigend.
Morell Mackenzie. Wegner. Krauſe. T Mark Hovell.

von Bergmann. Leyden. Senator.
Der Monarch war zur Entgegennahme von Vor-trägen im Stande. Jmmerhin ſt noch gegründeter An-

laß zu Beſorgniſſen vorhanden, wofür auch der Umſtand
zu ſprechen ſcheint, daß der geſtern Vormittag abgehaltenen
Berathung der Aerzte am Abend eine zweite folgen ſollte.
Der Krankenwärter, welcher Nachts beim Kaiſer zu
wachen hatte, iſt entlaſſen und durch einen anderen erſetzt
worden.

An dem ärztlichen Konſilium nahmen außer den
im Schloß wohnenden Dr. Mackenzie, Krauſe und Hovell
auch Prof. von Bergmann, Prof. Senator, Dr. Wegner
und der inzwiſchen aus Wiesbaden eingetroffene Profeſſor
Leyden ttheil. Die Unterſuchung der Lungen
ergab, daß dieſelben frei ſind d. h. keine An-
zeichen einer beginnenden Lungenentzündung aufweiſen.
Der Kräftezuſtaud war verhältnißmäßig befriedigend: der
Kaiſer fühlte ſich allerdings matt und geſchwächt. Appetit
war, wiewohl in geringem Grade, vorhanden. Zur Kon
ſultation ſoll nach der „Poſt“ auch noch Prof. Langen-
bucher hinzugezogen ſein.

Ueber die Urſachen der Bronchitis werden verſchiedene
Anſichten laut. Von einer Seite welche zu Mackenzie Be
ziebung hat, heißt es, daß wahrſcheinlich ein oder mehrere
kleine Abſceſſe in Bildung begriffen ſeien, wodurch die noch
immer hohe Temperatur erklärt würde. Aus der Bronchitis
ſelbſt laſſe ſich die hohe Temperatur nicht erklären. Das „Verl.
Tabl.“ und die „Voſſ. Ztg. erfahren. daß wahrſcheinlich in
Folge eines Eiterbläschens, welches ſich in der Luftröhre ent
leerte, die Bronchitis ſich entwickelt hat. Der „Kreuzztg.“
wird mitgetheilt, „daß der Zuſtand des Kaiſers bedenklich,man i ſagen, ſehr bedenklich ſei, daß aber eine imminente
Lebensgefahr für die nächſte Zeit nicht vorhanden ſei. DieAerzte bauen ihre Hoffnung weiter auf den Kräftezuſtand Sr.

Majeſtät des Kaiſers. Die „Poſt“ meint, „daß die Kriſis der
Bronchitis für überſtanden gehalten wird und daß die Hoff
nung, das Leben des Kaiſers noch n erhalten, ſehr gewachſen
iſt. Die „Nationalztg.“ bemerkt: „Die Situation iſt immerhin
ernſt, und die Aerzte beobachten in der Beurtheilung des Zu
ſtandes große Vorſicht.“ Dem Deutſchen Tgbl.“ wird be-
richtet, daß augenblicklich eine Geſahr nicht vorliege, da die
Kriſis vorläufig vorüber ſei.

Das Charlottenburger Schloß war geſtern Vor
mittag von einer theilnahmsvollen Menſchenmenge umgeben.
Jeder General jeder Hofbeamte der aus dem Schloſſe
kam, wurde nach dem Befinden des Kaiſers gefragt. Be
reitwilligſt wurde Auskunft gegeben, und da die Nachrichten
verhältnißmäßig tröſtlich lauteten, wurden dieſelben mit
herzlicher Freude begrüßt und raſch verbreitet. Jm Schloſſe
ſelbſt, wie in deſſen Umgebung war die ängſtliche Span-
nung von geſtern einer e Ruhe gewichen. Der
Kronprinz und Prinz Heinrich welche ebenſo wie Pro-
feſſor Krauſe die Nacht im Schloſſe zugebracht hatten,
gingen in dem Garten am linken Flügel des Schloſſes auf
und ab, ſahen ernſt aber nicht bekümmert aus und unter
hielten ſich mit höheren Militärs. Gegen 10 Uhr fuhren
die zur Konſultation berufenen Aerzte in den Schloßhof
er

[Nachdruck verboten.

Ulrich von Hutten.
Zum 400. Geburtstage.

Von
Paul Schlenther.

Jch bin kein ausgeklügelt Buch,a r ein Meng mit ſeinen Khrtrg
onr. Ferd. Meyer, Hutten's letzte Tage.

Am 21. April 1488 kam Hutten zur Welt. Als er
im frühen Alter von 36. Jahren ſtarb, begruben ſie auf
ſtillein Eiland einen elenden Mann, einen Ritter ohne
Burg, einen Gelehrten ohne Buch, einen von böſer Seuche
verwüſteten Leib, einen müden Geiſt, ein gebrochenes Herz.
Die Feinde ſpotteten ſeiner, die Geſinnungsgenoſſen miß-
billigten ſein letztes Thun; kaum ahnte damals Jemand,
daß man nach vier Jahrhunderten in ganz Deutſchland
nicht blos mit Liebe, ſondern mit Stolz dieſes Ver
kommenen gedenken werde. Mit faſt allen hervorragenden
Männern ſeiner ſturmbewegten Zeit war Ulrich von
Hutten theils feindlich theils freundlich zuſammengetroffen.
An ſeinem Todtenlager jedoch, auf der Uffnau im Zürcher
See, ſtand nur Einer: Ulrich Zwingli. Nach dem
Zengniß dieſes Mannes hinterließ Hutten nicht viel mehr
als ſeine Schreibfeder.

Schon früh hatte ſich ihm zu dem ererbten Schwert eine
ebenſo tapfere Feder in die Ritterfauſt gelegt; er führte ſie
als ſeine vornehmſte und ſchneidigſte Waffe. Aber von all ſeinen
Sinngedichten und Sendſchreiben, ſeinen Dialogen und
Reden, was lebt noch in der Erinnerung des breitern
Volkes? Weder das ciceronianiſche Latein v das
Hans Sachſiſche Deutſch, worin dieſe kurzen Blätter
abgefaßt ſind, konnten eine volksthümliche Lebensdauer
ſichern. Als Schriftſteller lebt Hutten nicht unter uns

Halle, Donnerstag, 19. April 1888.

ein und verweilten etwa eine Stunde im Schloſſe. Um
dieſelbe Zeit trafen die Großherzogin von Baden, der Erb
prinz und die Erbprinzeſſin von Meiningen im Schloſſe
ein und gedachten längere Zeit dort zu bleiben. Wenige
Minuten vor 12 Uhr erſchien der Kaiſer am
Mittelfenſter; das zahlreiche Publikum brach in ſtürmi-
ſche Hochs aus; der Kaiſer verweilte wenige Minuten am
Fenſter, herzlich dankend für die ihm dargebrachten
Ovationen.

Jm Auslande hat die ernſte Wendung der Krank
heit Kaiſer Friedrichs die allgemeinſte und und tiefſte
Theilnahme hervorgerufen.

Die „Kreuzztg.“ beſtätigt vollauf die Mittheilung
der „Köln. Ztg.“ über das Verhalten der beiden
engliſchen Aerzte gegen den Kaiſer in der Nacht vom
Mittwoch zum Donnerſtag. Die jetzige Erkrankung ſtehe
in urſächlichem Zuſammenhang mit dieſem Verfahren der
Engländer.

Die Strikebewegung in Berlin.
Berlin iſt gegenwärtig der Schauplatz einer ziemlich

lebhaften Strikebewegung. Bis jetzt iſt unſeres Wiſſens
ſeitens der Polizei die Freiheit dieſer Bewegung nicht be
einträchtigt worden, obgleich, wenn die Zeitungen recht be
richtet haben, es in einzelnen Verſammlungen an verfäng-
lichen Redewendungen nicht gefehlt hat. Man kann dieſe
Thatſache mit um ſo größerer Genugthuung conſtatiren,
als diejenigen, welche in den letzten Jahren nun einmal
um jeden Preis überall die rückſichtsloſeſte Reaktion ſahen,
nicht laut genug darüber zu klagen wußten, daß der be
kannte Puttkamerſche Erlaß die Coalitionsfreiheit der Ar-
beiter geradezu aufgehoben habe. Die Abſicht der Regierung
beſchränkte ſich nur darauf, den Mißbrauch der Strikes
zur Umgehung des Socialiſtengeſetzes zu verhindern, ohne
daß dadurch den ſich auf dem beſtehenden Rechtsboden
haltenden aufrichtigen Beſtrebungen zur Verbeſſerung der
Lohnverhältniſſe irgendwie entgegengetreten werden ſollte.
Man war zu ſolcher Auffaſſung durch die Loyalität, welche
die Regierung in der Handhabung des Soocialiſtengeſetzes be
wieſen hatte, durchaus berechtigt, und hatte zum mindeſten
abzuwarten, wie ſich die ſchwarzen Prophezeiungen derFreiſinnigen bewähren würden. Daß ſie ch wie ſo

manche andere von derſelben Seite, als ganz un-
begründet erwieſen haben, iſt jedenfalls recht er-
frenlich. Eine andere Frage iſt, ob man ſich auch
über die Thatſache der gegenwärtigen Strikebewegung an ſich
freuen kann. Wer ein Herz für die Arbeiter hat, der kann,
eingedenk der bittern Erfahrungen, welche ſo manche Ar-
beitseinſtellung hinterlaſſen hat, nur immer ermahnen, das
zweiſchneidige Schwert nicht anders als im äußerſten Noth
falle zu gebrauchen. Darüber iſt heute kein Zweifel mehr,
daß die Strikes in der Mehrzahl für die Arbeiter un
günſtig auszugehen pflegen, und daß auch im Falle ihres
Sieges es in der Regel einer langen Arbeit bedarf, bevor
der in der Zeit der Erwerbsloſigkeit erlittene Ausfall
wieder ausgeglichen iſt. Unerläßlichſte Vorausſetzung wird
jedenfalls immer ſein müſſen, daß nur in Zeiten blühen-
den und geſicherten Geſchäftsganges ein Strike unter-
nommen wird. Ob man in der gegenwärtigen Situation
dieſe Kennzeichen erblicken kann, wird ſich mit Beſtimmt-
heit ſchwer ſagen laſſen. Dazu kommt, daß die Ausſichten
von Strikes je nach der Natur des Gewerbszweiges ſehr
verſchieden ſind. Leiſtungen, die an einen beſtimmten Ort
gebunden ſind, unterſcheiden ſich unter dieſem Geſichts-
punkte ſehr weſentlich von ſolchen, welche überall vorge-
nommen werden können.

weiter, und obwohl Kaiſer Max ihn in flüchtiger
Gnade zum Poeten krönte, ein unſterblicher Dichter
war Hutten nicht; ein nenuerer Forſcher durfte von ihm
ſagen, Hutten habe ſich ſeine Verſe nicht von den Grazien,
ſondern von der Jndignation diktiren laſſen. Vom
äſthetiſchen Urtheil aus findet unter den literariſchen
Erzeugniſſen jener Zeit kein Werk noch heute größeres
Wohlgefallen der Kenner, als die „Dunkelmännerbriefe“,
an denen auch Hutten mitarbeitete; aber zu dem ſatiriſch-
parodiſtiſchen Grundton diefer fingirten Korreſpondenz
n ſein ernſtes Pathos ſo wenig wie ſein vorzügliches

atein.

Was alſo iſt der Grund von Hutten's Unſterblich-
keit? Hat die verklärende Sage, die beſchönigende Dicht-
kunſt an ſeinem Heldenbilde ebnend und ausgleichend
emeißelt? Nein! Als vor fünfzig Jahren die ge-nie deutſche Jugend ſich an dem Hauff-

ſchen „Lichtenſtein“ begeiſterte, trat ihr Hutten's Ge-
ſtalt in dieſem Roman eher getrübt als verherrlicht entgegen; das Buch war eine Verlgeldigang von Hutten's

ärgſtem Todfeind, jenem Schwabenherzog, der ihm meuch-
lings den lieben Vetter Hans erſchlagen hatte. Jn neuerer
Zeit fanden Huttens Leben und Thaten einen Meiſter-
biographen in Strauß, einen Meiſterſänger von der be-
lebenden Stärke des Conrad e Meyer. Beide
ſind nichts weniger als Schönfärber. Sie zeigen den
Mann, wie er war, verſchweigen keine ſeiner Schwächen,
und ſichern dieſen Schwächen erſt dadurch Vergebung, daß
ſie dieſelben verſtehen und erklären.

Hutten lebt fort, nicht weil er ein Gelehrter, nicht
weil er ein Dichter, und auch nicht, weil er ein Held war.
Den Gelehrten übertrafen an Weisheit und Klarheit
Reuchlin und Erasmus von Rotterdam, den Dichter über
traf Luther an ſprachſchöpfender Gewalt, den Helden über

180. Jahrgang.

die Lohnbewegung am ſchärfſten im Schuhmachergewerbeim Gange. rn die Angaben, daß der durchſchnittliche
Wochenverdienſt nicht mehr als 10--11 Mark betrage, auf
Wahrheit beruhen, ſo erſcheint das Verlangen nach Lohn-
erhöhung allerdings ſehr berechtigt. Aber die Geſellen
können ſich unmöglich der Einſicht verſchließen, daß die
Arbeitseinſtellung ein ſehr zweifelhaftes Mittel iſt, zu
dieſem Ziele zu gelangen. Was in Berlin nicht prodnzirt
wird, kann in kürzeſter Zeit überall her aus der Provinz erſetzt
werden. Jndeß die Arbeiter werden ja ihre eigenen
Intereſſen ſelbſt am beſten beurtheilen können. Wozu
man ſie aufs Dringendſte ermahnen muß, iſt nur, daß
ſie ſich dabei volle Sachlichkeit bewahren und nicht ſich
zum Werkzeuge abſeits liegender Tendenzen machen laſſen.

Politiſche Mittheilungen.
Die Reiſe der Kaiſerin Viktoria in das

Ueberſchwemmungsgebiet der Elbe nach Wittenberge und
Lüneburg zurück über Büchen iſt in Anbetracht der Krank-
heit des Kaiſers vorläufig aufgegeben.

Geſtern fand unter Vorſitz des Vizepräſidenten des
Staatsminiſteriums, Miniſters des Jnnern Herrn v. Puttkamer,
eine Sitzung des Staats miniſteriums ſtatt.

Aus Koblenz wird gemeldet, daß Kaiſer Wilhelm
in ſeinem Teſtament der Stadt Koblenz 25 000.4 zu einer
Stiftung für unbeſcholtene Ortsarme vermacht habe.
Ferner hat er der Stadt Charlottenburg 50 000
für Stiftungen vermacht.

Die „Kreuzzeitung“ polemiſirt weiter gegen das
Schullaſtengeſetz, was der Nachricht entſpricht, daß der
rechte Flügel der Conſervativen gegen die Vereinbarung
der Cartellparteien ſtimmen will.

Dem Vernehmen nach hat der Kaiſer den Geſetzentwurf, betreffend die Alters- und Jnvalidenver-
ſicherung der Arbeiter gezeichnet, ſo daß die Ein
bringung deſſelben im Bundesrath wohl am Donnerstag
bereits erfolgen dürfte. Wir hören, daß der Entwurf
gegenüber dem Jnhalt der Grundzüge ſehr weſentliche und
bedeutſame Abänderungen erfahren hat.

In der geſtrigen Sitzung der Budgetkommiſſion iſt
die Nothſtandsvoörlage nach nicht ſehr erheblicher
Diskuſſion unverändert angenommen und Herr von
Minnigerode mit der mündlichen Berichterſtattung be

traut welch chenden NationaldenkBezügli es zu errichtenden Natimals z Natſer Wilhelm ſoll ſich der „Weſ.Ztg.
zufolge in der kaiſerlichen Familie die Anſicht geltend
machen, daß der Königsplatz in Berlin die geeignetſte
Stätte ſei, wo das Denkmal aufzuführen wäre.

Von einem Theil der norddeutſchen Preſſe wird die
Nachricht laneirt, es ſeien beſondere Vorſichtsmaßregeln ge
troffen worden, um einem Ausbruch der Volksleiden-
ſchaften beim Beſuche der Königin von England
in Berlin vorzubeugen. „Wir ſind in der Lage“, ſo
ſchreiben die Berl. Polit. Nachr., „dieſer Nachricht wider
ſprechen zu können. Dieſelbe ſcheint uns übrigens aus einer
völligen Unbekanntſchaft mit der Lage der Verhältniſſe zu
originiren. Die Königin von England hat ſich in der
Frage, welche Deutſchland in den letzten Wochen beſchä
tigte, ſtets zu Gunſten des Friedens ausgeſprochen und
ihren Einfluß nach dieſer Richtung hin geltend gemacht.
Jhre Majeſtät iſt niemals für das Heirathsprojekt mit dem
Battenbergiſchen Prinzen eingetreten. Aber ſelbſt wenn
die Königin Viktoria eine andere Zreun eingenommen
hätte, ſo wären doch die Befürchtungen, welche in der Ein

Jn Berlin iſt im Augenblicke gangs erwähnten Nachricht zum Ausdruck kommen, unbe

traf an perſönlicher Kraft und ritterlichem Anſehen Franz
von Sickingen. Aber unter all' dieſen großen Führern
eines neuen Zeitalters iſt Ulrich von Hutten die menſch-
lichſte und tragiſchſte Geſtalt Mehr als Studium, Dogma
und Ritterlichkeit jagte ihn ein leidenſchaftlicher Drang
zum Großen und Gerechten in den Kampf für eine Sache,
an die er ſein Glück und ſein Leben ſetzte.

Dieſe Sache ſcheint flüchtig wie die Zeit und flüchtig wie

die Zeit ſcheint auch die Art, in der Hutten für ſie wirkte.
Seine Schriften ſind, in ihrer Friſche und Schärfe, Knapp
heit und Grobheit, Flugſchriften. Jm heutigen Sinne
würde man ihn faſt einen Journaliſten oder, um das minder
abgenutzte Wort zu brauchen einen Publiziſten nennen.
Unter den Humaniſten und Reformatoren jener Zeit war
Hutten der eigentliche Politiker. Er, der ſonſt nicht ge
ringer von ſich dachte, als er's verdiente, war ſich deſſen
wohl bewußt, daß er mehr für's Jrdiſche und Zeitliche,
als für die Ewigkeit kämpfte. Als er nach der Leipziger
Disputation mit Eck erkannt hatte daß die Händel des
Wittenbergiſchen Doktors mehr ſeien als Mönchsgezänk,
beugte ſich der Ritter dem Geiſtlichen; und er ſprach zu
Luther: „Dein Werk, heiliger Mann, iſt von Gott und
wird bleiben; mein's iſt menſchlich und wird untergehen.“
Ueber der chriſtlichen und über der humaniſtiſchen Soche
ſtand ihm perſönlich die Sache des Vaterlandes. Wie
Luther, ſo wandte auch er ſeinen ganzen Haß gegen Rorn,
aber Rom war ihm vor Allem die deutſchfeindliche Macht.
Abſchreckend gemahnte er an die Schmach von Canofſſa.
Und neben Luthers bibliſchen Heiland trat für ihn als
Jdealgeſtalt ein teutoniſcher Bezwinger Roms. Wie drei Jahr-
hunderte ſpäter ein anderer deutſcher Edelmann, Heinrich vonKleiſt, die That des Cheruskers ſeinem geknechteten Volke vor

wies, ſo warUlrich v. Hutten der Erſte, der in jüngerer Zeit das
Gedächtniß an Arminius wieder erneuerte, Wie Kleiſt im



gründet. Die Berliner Bevölkerung iſt zu gut geartet und
zu geſittet, als daß ſie der Mutter der deutſchen Kaiſerin
anders denn mit Ehrfurcht begegnen würde.“

Der engliſche auswärtige Miniſter Lord
Salisbury hat, wie die „Nationalztg.“ ſchreibt, die Nach
richt hierher gelangen laſſen, daß die Königin Viktoria das
Battenberg'ſche Heirathsprojekt nicht billigt.

Die Reihe der Vorlagen für den Landtag dürfte in
naher Friſt noch um eine weitere Vorlage den werden.
Dieſe betrifft die Kanaliſirung der oberen Oder von
Breslau aufwärts bis Koſel, die Regnlirung der unteren
Oder abwärts von Schwedt und die Herſtellung einer leiſtungs
fähigen Waſſerſtraße durch Berlin.

Zum Schullaſtengeſetz iſt jetzt von National-
liberalen, Conſervativen und Freiconſervativen ein Antrag
geſtellt, welcher im weſentlichen dahin geht, das Schulgeld
für ſolche gehobene Schulen beizubehalten deren Lehrziel
über das der eigentlichen Volksſchule hinausgeht, ohue doch
das der Mittelſchule zu erreichen. Dagegen iſt das Neben-
einanderbeſtehen zweier Arten gewöhnlicher Volksſchulen,
mit und ohne Schulgeld, wie es die Commiſſion beantragte,
nicht geſtattet. An Orten wo der Ausfall an Schulgeld
den Zuſchuß des Staats erheblich überſteigt, ſoll nach dem
Compromißantrag die Forterhebung des Schulgeldes für
eine Uebergangszeit von höchſtens zehn Jahren geſtattet
ſein. Da nur ein Theil der Conſervativen dieſem Antrag
geneigt iſt, ſo iſt es noch immer zweifelhaft, ob er eine
Mehrheit findet; indeß ſpricht die Wahrſcheinlichkeit aller
dings dafür. Auch die Entſcheidung des Hauſes über das
Vorhandenſein einer Verfaſſungsänderung iſt noch zweifel
haft. Jn conſervativen Kreiſen iſt man vorwiegend der
Anſicht, das Geſetz enthalte eine Verfaſſungsänderung.

„Hausmaierthum.“ Aus Anlaß der Kanzler-
kriſis wurde von den freiſinnigen Blättern dem Fürſten
Bismarck der Vorwurf gemacht, daß er ſeinen Willen dem
des Kaiſers überordne, und da nach alter Erfahrung
politiſche Angriffe die beſte Wirkung haben, wenn man
dafür ein Schlag- und Stichwort erfindet, wurde das an
gebliche Verhalten des Reichskanzlers als „Hausmaierthum“
characteriſirt. Bekanntlich war es Profeſſor Mommſen,
der vor ſieben Jahren die Fabel von dem „Haismaier-
thum“ in Cours brachte und daraus wenn auch ver-
geblich gegen den Fürſten Bismarck Capital zu ſchlagen
ſuchte. Hieran erinnerte neuerdings die „Nordd. Allg. Z.“,
als ſie das Wort ergriff, um das unqualificirbare Ver
halten der Freiſinnigen in der Kanzlerkriſis in gebührender
Weiſe zu beleuchten. Eugen Richter will nun aber in der
„Freiſinnigen Zeitung“ dem Profeſſor Mommſen den Ruhm,
den Vorwurf des „Hausmaierthums“ gegen den Fürſten
Bismarck ausgeſpielt zu haben, nicht gönnen; er nimmt
ihn vielmehr für den Abgeordneten Virchow in Anſpruch.
Zum Beweiſe deſſen citirt ſie eine Rede deſſelben aus der
Conflictszeit, vom 14. März 1865, worin Virchow ſich
zum Vertheidiger des Königsthums gegenüber dem Miniſter
präſidenten von Bismarck aufwirft und das politiſche Ver
halten des Letzteren mit dem „Hansmaierthum“ vergleicht;
wörtlich ſagte Virchow: „Unſere Könige würden (wenn
jenes Verhalten weiter ausgebildet würde) bald in die Lage
der fränkiſchen Könige kommen, wo die Miniſter die Haus
maier wären und die Willkür der Hausmaier ſich all-
mählich immer mehr über Seine Majeſtät den König er-
heben würde.“

Von Herrn Eugen Richter iſt es gewiß recht unzart,
dieſe Rede ausgegraben zu haben, mit welcher Virchow in
den Augen Jedes, der die Geſchichte der letzten 25 Jahre
vorurtheilslos überdenkt, ſich faſt ebenſo wie mit ſeinem
berühmten Abrüſtungsantrag blamirt hat. Zugleich hätte
die Grundloſigkeit des neuerdings wiederholten Vorwurfs
des „Hausmaierthums“ gar nicht eclatanter bewieſen wer
den können, als dadurch, daß man durch die Berufung auf
die Conflictszeit aller Welt die Lächerlichkeit eines ſol-
chen Vorwurfs deutlich vor die Augen führt.

Frankreich. Der leitende Ausſchuß der Patrioten-
liga wählte von Neuem Deroulede zum Ehrenpräſiden-
ten. Drei Ausſchußmitglieder, welche zur Partei Ferry's
gehören, ſind in Folge deſſen ausgetreten. Verſchiedene
Gruppen durchzogen vorgeſtern Abend unter den Rufen „es
lebe Bonlanger“ die Straßen; dieſelben wurden jedoch
ohne ernſtere Zwiſchenfälle von der Polizei zerſtreut.
Das „Journal des Debats“ ſchreibt, die Wahlergeb-
niſſe im Norddepartement beweiſen, daß das Land

im hohen Grade erſchöpft iſt und eine tiefe Abneigung
gegen die Politik und die Handlungsweiſe der Regierung
empfindet; die Mehrheit der Wähler wolle nichts mehr
von einer Regierung wiſſen, welche das Land der Tyrannei
der Wahlkomitees und den Zwiſtigkeiten der Parteiführer
preisgebe.

Jn Bordeaux konnten geſtern die Opportuniſten
wegen des tumultuariſchen Auftretens der Boulangiſten die
aus geſchriebene Verſammlung nicht halten und waren ge
zwungen, die Sitzung aufzuheben,

Heer und Marine.
s Oeſterreich-Ungarn. Der m n dieneue Wehrvorlage unverändert an. Der Miniſter für

Landesvertheidigung erklärte, die Anwendung des Geſetzes ſolle
nur ausnahmsweiſe erfolgen; in anderen Staaten beſtänden
betreffs der Heranziehung der Reſerve viele geringere Beſtimm
ungen. Eine Garantie egt Mißbrauch des Geſetzes liege in
der Bewilligung des Budgets.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Die Berl. Polit. ſchreiben: „Vor Kurzem hat die

in enger Verbindung zu Dr. Peters ſtehende „Kolonialzeitung“
eine offenbar von ihm herrührende Mittheilung gebracht, wo-
nach das Scheitern der Verhandlungen mit dem verſtorbenen
Sultan von Zanzibar außerhalb des Willens des Herrn
Dr. Peters gelegen haben ſoll. Dem gegenüber muß jeden-
falls hervorgehoben werden, daß der Sültan mit Herrn
Dr. Peters nicht verhandeln wollte, und daß mit dieſer
Entſchließung des Sultans auch für Herrn Dr. Peters in Oſt-
afrika nichts mehr zu thun übrig blieb. Daß der neue Ver-
treter der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, Herr Konſul Vohſen, nicht
mit der Fortführung der Verhandlungen beauftragt iſt, hat
ſeine Richtigkeit; aber auch wieder aus einem in der Peters'ſchen
„Kolonialzeitung“ nicht erwähnten Grunde, nämlich, weil dieſe
Verhandlungen durch den Kaiſerl. Generalkonſul
Michahelles zum Abſchluß gelangt ſind.“

Eine ſeiner Zeit vielgenannte Dame, Fran Emily
Nuete, die Schweſter des kürzlich verſtorbenen Sultans von
Sanſibar, wird ſich mit der nächſten Poſt in Begleitung ihrer
jüngſten Tochter nach Sanſibar begeben. Sie war bekanntlich
die Frau eines Hamburger Kaufmanns. Schon einmal hatte
ſie, um die Auszahlung ihres Erbtheils zu erlangen, im Jahre
1885 eine Fahrt nach Sanſibar unternommen. Der jetzt ver
e Sultan Said Barggaſch lehnte jedoch damals jede Ver-
öhnung ab, bot ihr aber als einmalige Entſchädigung für das

widerrechtlich zurückbehaltene Erbtheil 6000 Rupees (ca. 9500 .4)
an, welche Summe Frau Ruete zurückwies. Mit dem neuen
Sultan, ihrem Bruder Chalife, hofft Frau Ruete eine Ver-
ſöhnung erzielen zu können.

Außer den Herren Conſul Vohſen, Heinrich Semmler
und Lieutenant a. D. v. St. Paul-Jllaire werden ſich mit
der nächſten Poſt folgende Beamte der Oſtafrikaniſchen
Geſellſchaft nach Sanſibar begeben. Kaufmann Okto Oſter-
mann, Chriſtian Lautherborn, Baumwollpflanzer aus Texasund Bureaubeamter Bente. Denſelben werden ſich anſchüepen

Dr. med. Carl Hadenfeldt aus Zarrenthin, der vom Auswärtigen
Amte ſubventionirte Arzt, ſowie zu einer Studienreiſe Anmts-
richter R. Dilthey.

Kirche, Schule, Miſſion.
w. Prof. Nippold hat ein 2. Heft ſoeben ausgehen

laſſen: „Die Thümmel'ſchen Religionsprozeſſe vomkirchenrechtlichen Standpunkt beleuchtet: Die Kaſſeler
Verhandlungen und die Zwiſchenfälle in Weitmar und Herne.“
Angeſichts der geſtern mitgetheilten Reichsgerichts- Entſcheidung
hat das Heft doppeltes Jntereſſe. Man mag über die Thüm-
mel'ſche Angelegenheit urtheilen wie man will, ja man muß
manche Vorfälle und Redewendung ernſtlich bedauern, aber
gleichgültig kann man nicht bleiben. Es handett ſich im letzten
Grunde um entſcheidende Fragen. Der Thümmel-Prozeß iſt
ein Vorpoſtengefecht zu jener Schlacht, die im großen Stil auf
„dem märkiſchen Sande“ zwiſchen Rom und Berlin, Proteſtan
tismus und Jeſuitismus entſchieden werden ſoll. Nipvold's
Schriften, auch die vorliegende, haben das Verdienſt auf den
hochbedeutſamen prinzipiellen Hintergrund hingewieſen zu haben.
Nippold's Ausführungen nebſt dem im Anhang beigefügten
Zeitungsmaterial berichtigen erſtlich die tendenziös gefärbteBerichterſtattung reſp. bringen dieſelbe zum Bewußtſein. Die
öffentliche Meinung iſt in der ganzen Sache leider vielfach be
einflußt und irregeführt worden. Sodann konſtatirt Nip-
pold's Schrift zwei Dinge, welche bei den Prozeſſen zu Tage
getreten ſind. Die Frage: „Welchen Jnhalt und welche Bedeu-
tung, welche Abſicht und welche Folgen ſchließt denn eigentlich
der vielgenannte 8. 166 ein?“ Sollen wie bisher konfeſſionelle
Lonflikte von nationaler Bedeutung nach formal juriſtiſcher
Terminolögie behandelt und entſchieden werden? Jſt nicht die
Rechtslage einer Refo m bedürftig? Zweitens macht Nippold
auf die ultramontane Machtentfaltung aufmerkſam, davon das
Vorgehen gegen Thümmel nur ein kleines, aber bezeichnendes
Symptom iſt. Wird der Proteſtantismus in ſeiner Heimath
klöſterlich umklammert werden „Die Dienſtbarmachung der
ſtaatlichen Rechtſprechung erſcheint der jeſuitiſchen Heeresleitung
nur noch eine Frage der Zeit. Wie ſteht's mit dem jeſuitiſchen
Zukunftstraum? „Die Wiederherſtellung Polens und die
bleibende Todfeindſchaft Deutſchland und Rußlands bilden un-
entbehrliche Grundſteine des jeſuitiſchen Zukunftsſtaates. Dag

Englan 4 uderer Erwähnung. We enner der jeſuitiſchen Literaturiſt es noch Gebein. was in Amerika und Auſtralien n
erke iſt, leſen hafte Krieg auf dem Geſammtgebiet

ere Eroberung gilt, bedarf kaum noch beſoſWelchem i
der evang. Miſſion ſpielt. engſten Zuſammenhang mit
dieſen weltumſpannenden Beſtrebungen ſteht das Vorgehen
gegen die Diaspora Gemeinden in Deutſchland. Wer will da
noch in Gleichgiltigkeit, Blaſirtheit nnd Figennun Wpiter ſchlafen

Von großer Weitherzigkeit ſind rtheile über die
Vertreter anderer kirchenpolitiſcher Richtung. Man braucht
den eigenen Standpunkt nicht zu verleugnen, aber man muß
ihn großen Geſichtspunkten unterordnen. Prinzipielle Diffe
en gen vor praktiſchen Aufgaben zurücktreten. Es iſt

öchſte Zeit
(Anm. der Red. Wir ſtellen mit beſonderer Freude feſt,

daß Nippold auf S. 102 des vorbeſprochenen Büchleins einen
im 1. Hefte ſeiner Thümmelartikel irrthümlich gegen die Halliſche
üigus gerichteteten Vorwurf mit folgenden Worten zurück
nimmt:„Verſucht das „Frankf. Journal“ noch eine Vertheidigung

des Mißbrauchs, dem es ſelber ausgeſetzt geweſen war, ſo
darf es mit um ſo lebhafterer Genugthuung konſtatirt werden,
daß die ſ. Z. den Artikel des „Hamb. Korr. wiedergebende
„Hall. Ztg. dem r e Thatbeſtande vollauf gerecht geworden iſt. Es iſt daher ein Ehren-
punkt, der bei dem gleichen Anlaß beigefügten Redaktions
bemerkiung unſrerſeits ebenfalls gerecht zu werden, daß ſchon
bei der zweiten Serie der feindſeligen Artikel die „Hall.
Ztg. nicht mehr betheiligt war. Desgleichen iſt der
von der Redaktion ausgeſprochene Wunſch, daß der mit Be
ziehung auf dieſe zweite Serie gebrauchte Ausdruck „genau
dieſelbe Erſcheinung in denſelben Blättern ſo gefaßt werden
möge, daß die „Hall. Ztg. darunter nicht mit
e ſen dem zweiten Druck der erſtey
roſchüre berückſichtigt worden.
Dennoch müſſen wir nochmals darauf hinweiſen, daß wir

den Artikel des Hamb. Korr. durchaus nicht kritiklos wieder
gegeben haben und daß darum von einem einmwagenn
desſelben in die Halliſche Zeitung durchaus nicht die Rede
ſein kann. Die Redaktion war auch in jenem Artikel beſtrebt,
ſo ſachgemäß wie möglich zu verfahren und jede feindliche Ten
denz abzuwehren. Von einer „erſten Serie von Artikeln mit
Bezug auf die Halliſche Ztg. zu ſprechen, iſt ferner auch nach
weislich falſch, denn außer jenem einen Hamburger Artikel
haben wir keine Zeile aus einer auch nur im Entfernteſten
der prinzipiellen Gegnerſchaft gegen die Thümmel'ſche Ange
legenheit verdächtigen Feder gebracht. So dankbar wir alſo
für die Nippold'ſche Berichtigung ſind, ſo giebt ſie 244 immer
noch zum Jrrthum in Betreff der Haltung der Halliſchen Ztg
Veranlaſſung. Es handelt ſich bei uns nur um den einen Ar
tikel, aus dem wir lediglich das Thatſächliche wiedergaben
und zwar nur mit Bezug auf die juriſtiſche Seite der Frage)

Halle, den 18. April.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)Dem Schriſtſteler Edmund von e iſt die gegen
v erkannte ſechsmonatliche Gefängnißſtraſe in Gnaden
erlaſſen.Jn der Geiſtſtraße wurde geſtern Nachmittag der
jugendliche Sohn des Arbeiters Dietze von hier überfahren.
Die Verletzungen des Kindes, zumal da Vorder und re
des Wagens über das linke Bein gegangen waren, erforderten
deſſen Unterbringung in die Königl. chirurg. Klinik. Für die
Mutter des Kindes war der bedauernswerthe Vorfall um ſo
ergreifender, da ſie Zeugin deſſelben war und durch Zurufen
leider die Gefahr nicht abwenden konnte. Ob dem Geſchirr
führer eine Schuld beizumeſſen iſt, dürfte die einzuleitende Unter
ſuchung ergeben.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Der bisherige ordentliche Prof. Dr. Kundt

u Straßburg i. E. iſt n ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Facultät der Univerſität zu Berlin ernaunt worden.

Todesfälle und Nekrologe.
Geſtorben ſind:

Jn Krakau Univ.Prof. Wroblewski, einer der bedeutendſten
Phyſiker der Gegenwart, als Opfer ſeines Berufes in Folge von
Brandwunden und Blutvergiftung, die er ſp im Dienſte zuge
zogen im Alter von 40 Jahren. Profeſſor Wroblewski war
u der Wiener und Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften.

Matthew Arnold, der engliſche Dichter und Schriftſteller
in Liverpool am Gehirnſchlage.

Geh. Medizinalrath Dr. von Guſtorf in Berlin im
Alter von 91 Jahren.

Jn Petersburg der Erforſcher von Ozeanien, Mi-
klonka Maklay.

Jn München vor r Tagen der Univerſitätsprofeſſor
Dr. Joh. Mich. v. Sölt

Jn Königsberg der frühere Generalarzt der Marine
her anſt von Steinberg-Skirbs im Alter von 71Jahren.

Die Nachricht des „Wolff'ſchen Bureaus von dem in Cannes
erfolgten Tode des „Erfinders des Dynamit“, Nobel,
beruht auf einer Verwechſelung. Nicht dieſer, ſondern ſein
älterer Bruder, der große Petroleum-Jnduſtrielle Ludwig
Nobel aus Petersburg, ſtarb am 12. d. Mts. in jenem fran
zöſiſchen Kurorte. Mit ihm verliert Rußland den bedeutendſten
und geſcheidteſten Gewerbtreibenden, den es jemals beſeſſen
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Drama, ſo Hutten in einer Urform des Dramas, im Dia-
log; und Melanchthon würdigte dieſes „Geſpräch“ ſo ſehr,
daß er lang' nach Hutten's Tode es gemeinſam mit der
Germania des Tacitus heransgab.

Der große politiſche Zug Hutten's ließ ihn im Kampfe
mit dem Würtemberger die Sache der Ritter gegen die
Fürſten, im Kampfe mit Rom die Sache des Kaiſers gegen
den Papſt führen; und dieſer feingebildete Humaniſt war
doch noch ſoweit deutſcher Rittersmann, daß er am liebſten
mit dem Schwerte dreinſchlug; mannhaſt hat er im per-
ſönlichen Handgemeng Jtalienern und Franzoſen gegenüber
deutſche Ehre gewahrt. Aber um Schwerter zu werben,
griff er zur Feder. Er war als Politiker kein ſtaats-
männiſcher, ſondern ein agitatoriſcher Geiſt, kein Diplomat,
ſondern ein Demagog: und er beſaß die volle Rückſichts-
loſigkeit des ehrlichen Volksaufrührers. Wie hinreißend
frech, wenn er jene Schrift des Lorenz Valla, welche die
Weltherrſchaft des Papſtes als zu Unrecht beſtehend nach-
wies, dem Papſte ſelbſt zueignet!

Wo es die Sache galt, opferte er im Nu perſönliche Wohl
fahrt. Schon äls junger Knabe, vom Vater zum Mönch beſtimmt,
floh er aus dem Fuldaer Kloſter, weil pfäſfiſche Zucht und
pfäffiſche Unzucht ihn anwiderten. Unſtät, bettelarm und
heimathslos zog der junge Ritter von Hochſchule zu
Hochſchule, und unter harten Anfechtungen jeder Art fand
er Kraft, ſich mit dem Geiſte und Wiſſen des Humanis-
mus zu durchdringen. Zu Steckelberg am Kinzigthal, auf
der unwirthlichen, halbverwüſteten Stammburg, war er
zeitlebens nur ein flüchtiger, nie gern geſehener Gaſt, ein
Groll ſeines Vaters, ein Gram ſeiner Mutter. Jmmer
wieder rief ihn aus dieſem trüben Frieden die Zeit in den
Kampf. Sein humaniſtiſches Sehnen zog ihn zweimal
nach Jtalien; auch dort fand er Kampf, und die alte Welt

Buücher erbleichte vor dem lebendigen Gräul, dem Ab-
trämer, der den Stuhl Petri ſchändete. Aber der antike

Geiſt führte unſern Hutten auch durch die Händel der Zeit.

Wenn er ſeine Reden gegen Ulrich von Würtemberg nieder-
ſchrieb, wenn er in einer andern oratoriſchen Jnvektive die
Türkengefahr für geringer erwies als die römiſche, ſo durfte
man die polemiſche Kraft dieſer Beredtſamkeit mit ſeinen
Muſtern Cicero und Demoſthenes vergleichen.

Zuweilen ſchien ſich dem Ruheloſen ein ſchönes Aſyl zu
öffnen. Wenn wir auf der Ebernburg den Hausherrn Franz
von Sickingen mit ſeinem lieben, lehrreichen Gaſte Ulrich von
Hutten bei winterlichem Lampenſchein über Luther's Schriften
vertieft ſehen, ſo gewährt das ein friedfertig beruhigendes
Bild wenn der freimüthige Ritter am erzbiſchöflichen Hofe zu
Mainz mit dem edlen Kircheufürſten Albrecht von Branden-
burg in ernſten Geſprächen weilt, ſo möchte man ihn glück-
lich ſchätzen. Aber es iſt nur Raſt vor dem Sturm. Vom
Sickinger muß er ſcheiden, der Erzbiſchof muß den Ketzer
entlaſſen, und die wilde Hatz beginnt immer wieder. Nur
flüchtig winkt ihm ein Liebesglück, dem er für immer ent-
ſagen muß. Dafür wirft ihn immer häufiger und heftiger
das nicderträchtigſte Siechthum hin, eine lebenslange Folge
raſchen Sinnenrauſches.

Schon geht es zu Ende, ſchon ſchleudert ihn das
Vaterland über die Grenze. Zu Baſel, unter den freien
Eidgenoſſen, pocht er an die Thür eines alten, verehrteſten
Lehrers und Freundes. Es wird ihm nicht aufgethan.
Zaghaft und ironiſch kühl weiſt Erasmus den berüchtigten
Revolutionär ab. Die Kluft, die Hutten leichtfüßig und
ahnunglos von dem ſtillen humaniſtiſchen Wirken auf er
leſene Geiſter zu dem weiten Volksgetümmel der Re
formation überſprungen hatte, gähnt plötzlich zu ſeinen
Füßen. Jn den alten Freunden ſieht er plötzlich neue
Gegner, und ſeinen letzten tragiſchen Federkrieg führt er
mit Erasmus von Rotterdam.

Mitten darin ſtirbt er, ein Apoſtel und Blutzeuge derlautern Wahrheitsliebe. Durch ſeine Wrankenloſe Offen

herzigkeit, ſeinen nie verhehlten Freimuth hat Hutten ſeiner
Sache nicht immer genützt, ſeine Gegner erbittert, ſeine Freunde

verſtimmt und ſich ſelbſt zu Grunde gerichtet. Und doch iſt
dieſer politiſche Fehler ſeine höchſte menſchliche Tugend,
zugleich der liebenswürdigſte und erhabenſte Zug ſeines
Kämpferweſens, der uns echt lutheriſch anmuthet. Was
ſein Andenken in die Jahrhunderte trug, drückt ſich in
einem pythagoräiſchen Grundſatze aus: „Die Menſchen
werden den Göttern am ähnlichſten, wenn ſie Wahrheit
reden.“ Nach dieſem Grundſatz hat Hutten ſeine geſchicht
liche Sendung mit heiligem Heldenmuth erfüllt jene
Sendung, die ihn zum berufenen Vermittler zwiſchen Huma-
nismus und Reformation erkor. „Der Humanismus“, ſagt
ſein Biograph, „iſt der breite, ſpiegelnde Rhein bei Bingen;
er muß erſt enger und wilder werden, wenn er ſich durch
das Gebirg die Straße zum Meere bahnen will. Dadurch
eben war Hutten ſo einzig, daß er mit der humaniſtiſchen
Geiſteswelt den reformatoriſchen Willensdrang
vereinigte.“

Hutten hatte etwas vom Pionier, der in den ſichern
Tod voraneilt, damit ſeine Heerſchaar ihm nach zum
lebendigen Siege ſtürmen kann. Darin liegt auch die Be
deutung des Wahlſpruchs, womit eines ſeiner Lieder be
n „Jch hab's gewagt mit Sinnen.“ Dieſen ſinnreichen

agemuth hatte Hutten mit einem andern großen deutſchen
Kämpfer gemein. „Erwägt man,“ ſagt Wilhelm Scherer
von Leſſing, „ſeinen ungeſtümen Thätigkeitstrieb, e
Raſtloſigkeit, ſeine Freude an bewegtem Geſpräch, ſeine
Bereitwilligkeit zu leidenſchaftlichem Federkrieg ſeinen
proteſtantiſchen Wahrheitseifer; und nimmt mandazu den Humaniſten, den e den Tyrannenfeind,

der am liebſten als freier Schriftſteller wirkt und unbe
kümmert um die Zu c ſorglos, obgleich nicht ſorgenlos,
ganz der Gegenwart lebt: ſo iſt es uns, als wäre Ulri
von Hutten in ihm zum zweiten Male, nur milder, freund
licher, erſchienen.
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aus Wittenberg, den 15., wird uns geſchrieben:
verſtarb hier nach langjähriger Krankheit der Lehrer und S
ſteller Ernſt Lauſch e zu Friedersdorf bei Bitterfeld,s Jahre alt. Als Pädagoge und langjähriger Herausgeber
a Schulblattes der Provinz Sachſen nicht ohne Namen, als
arbeiter der Halliſchen Zeitung uns viele Jahre nahege-
ſtellt, war er im Beſonderen ein Freund und Liebling unſerer
Jugend, der ſeine nimmermüde Feder alljährlich, meiſtens d
den O. Spamerſchen Verlag, irgend eine neue, ſchöne Gabe au
den Weihnachtstiſch lieferte. Seine Volksmärchen, ſeine Kinder
Erzählungen, ſeine Lieder und Reimſprüche, ſein Räthſelbuch
ſind in der Kinderwelt weit verbreitet und ſichern ihm für
immer einen Platz und ein Andenken unter den beliebteſten
deutſchen Jugendſchriftſtellern.

Kunuſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Henrik Jbſen hat in Veranlaſſung der Huldigtugen

an ſeinem 60. Geburtstage verſchiedene Dankſchreiben in
ſeine Heimath geſandt, darunter auch eins an den norwegiſchen
Storthing; das größte Jntereſſe iſt jedoch einer perſönlichen
Auslaſſung beizulegen, die er an den Redakteur der in
Chriſtiania erſcheinenden „Aftenpoſten“ richtete. Darin heißt
es unter Anderem: „Was mich in meinem literariſchen Ver
hältniß zum Heimathlande am peinlichſten berührt hat, iſt die
Thatſache, daß mich bald die eine, bald die andere politiſche
Partei als zu ihr gehörend bezeichnet hat. Jch habe mich
niemals in meinem ganzen Leben mit Politik, ſondern
nur mit den ſozialen n beſchäftigt! Und dann dieUnluſt, der vermeintlichen Widerſacher, mich verſtehen zu
wollen! Jch dürſte nicht nach Lobpreiſungen oder Anſchluß,
ſondern nur nach Verſtändniß, Verſtändniß!“

Der Verein zur Förderung der Kunſt inStuttgart, an deſſen Spitze Prinz Hermann zu Sachſen-
Weimar ſteht, erläßt einen Aufruf an die Deutſchen
Künſtler wegen des dem Dichter der Wacht am Rhein, Max
Schneckenburger, in ſeiner Heimathſtadt Tuttlingen zu er
richtenden Denkmals. Es wird darin zu einem Wettbewerb ein
geladen, deſſen Bedingungen von dem Schriftführer des Ver
eins, W. Spemann in Stuttgart zu beziehen ſind. Als Ein-
lieferungstermin der Entwürfe iſt der 15. Juni d. J. feſtgeſetzt.
Zur Verfügung ſtehen ca. 24000 .4.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

vollſtändiger Onellenangabe geſtattet.

z Landsberg b/Halle, 15. April. (Vagabonden. Dieb-
ſtahl). Heute morgen entdeckte die hieſige Polizei in dem
Steinbruche von Chr. Stoye, (Reinsdorfer Brüche) eine von
Steinen hergerichtete Hütte. Jn derſelben hauſte ſchon ſeit
längerer Zeit der bekannte G. aus Landsberg a W. mit einem
Complicen. Dieſelben hatten ſich zigeunermäßig eingerichtet
und kochten ihr Eſſen auf offenem Feuer vor der Hütte. Der
Aufforderung der Polizei, den Ort zu verlaſſen, leiſteten ſie
hartnäckigen Widerſtand, ſo daß es nur mit vieler Mühe ge-
lang, dieſelben geſchloſſen ins Polizeigewahrſam abzuführen.
Auf eine recht eigenthümliche Weiſe verſchwanden beim Ge-
treidereinigen von der Scheuntenne des Gutsbeſitzers Albert
Röder in Zſchießdorf 8 volle Getreideſäcke, ohne daß die
dortſelbſt beſ m Arbeiter B. und C. hierüber etwas an
ben konnten. Später fand der Gutsbeſitzer Röder die ver
chwundenen vollen Säcke in der daneben befindlichen Stroh-
anſe mit Stroh verdeckt vor. Wie ſich nun herausgeſtellt hat,
oll ſich der Arbeiter B. etwas in der Panſe zu thun gemacht

haben, ja ſogar geſehen worden ſein, wie er die Säcke mit Stroh
verdeckt hat. Derſelbe ſoll auch früher ſchon einmal von der
a Röder bei einem ähnlichen Diebſtahl entdeckt ſein. Das

eähere hierüber, ſowie ob der B. noch einen Complicen gehabt
hat, wird wohl die eingeleitete Unterſuchung ergeben.

o Aus dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes, 16. April.
(Kartoffeldiebſtähle.) In letzter Zeit ſind in hieſiger Gegend
ahlreiche Kartoffeldiebſtähle vorgekommen, indem die
angfinger die im Freien befindlichen Kartoffelmieten geöffnet

und dieſelben ihres Jnhalts, zum Theil in recht beträchtlicher
Menge, beraubt haben. So z. B. wurden dem Gutsbeſitzer Er.
in Schren ß in einer der letzten Nächte gegen 10 Ctr. Kartoffeln
geſtohlen, ſo daß man ſich des Gedankens nicht zu erwehren
vermag, daß die Diebe gleich mit einem Geſchirr angefahren
ſind, um ſolche Laſt wegzuſchaffen.

Querfurt, 17. April. (Zigeunerplage) Viel iſt
ſchon über die Plage dieſes vagirenden Volksſtammes geſchrie
ben worden, der ſich mehr oder weniger der behördlichen Con
trole zu entziehen weiß. Der vorliegende Fall beweiſt wieder,
daß jede dieſen Wegelagerern erwieſene Mildthätigkeit falſch iſt.
Am 1. Wieſentage war einem hieſigen Commis aus der Woh
Vieg ſeiner Eltern ein Winterüberzieher entwendet worden.
Bisher fehlte jeder Anhalt über den Dieb. Heute Vormittag
erblickte der Bruder des Beſtohlenen einen durch die Stadt
ſchlendernden Zigeuner mit dem entwendeten Kleidungsſtücke
bekleidet und veranlaßte ſeine Verhaftung. Bei der Durch
ſuchung der vor der Stadt haltenden Zigeuner-Wagen wurden
noch verſchiedene, anſcheinend von Diebſtählen herrührende
Gegenſtände vorgefunden, infolgedeſſen die Verhaftung der
ganzen Familie erfolgte.

Nordhaufen, 17. April. (Grauſiger Doppermord.)
Jn unſerm ſüdharziſchen Nachbardorfe Rottleberode pflügte
geſtern Vormittag der 30 Jahre alte Otto Fritſche, Sohn
des dortigen Oeconomen und früheren Schulzen Fritſche, ſeinen
Acker. Nicht weit davon war die unverehelichte Auguſte Lie
bau auf einem andern Acker beſchäftigt, für einen andern Land
wirth Miſt zu ſtreuen. Die Liebau, welche mehrere uneheliche
Kinder beſißt, hatte ihren jüngſten 3jährigen Sohn heit ſich,
deſſen Vater der genannte Otto Fritſche war. Seit Jahren
hatte die Liebau den l gequält, er möge ſie heirathen,

eute

rift

aber der alte Fritſche hatte ſtets energiſch ſeine Zuſtimmung zu
dieſer Heirath verweigert. Die Liebau ſchickte nun geſtern früh
ihren Kleinſten hin zu dem pflügenden Fritſche und der Kleine
mußte dieſen mit den Worten anbetteln: „Vater, gieb mir Geld,
damit wir etwas zu leben haben!“ Darüber gerieth Fritſche ſo
in Zorn und Wuth, daß er in das nahe Dorf lief, aus dem
väterlichen Gehöft eine Axt holte und mit dieſer zuerſt das
Kind und dann deſſen Mutter, die Liebau, tödtete und zwar
durch Hiebe auf den Kopf. (Die Köpfe beider ſind vollſtändig
geſpalten.) Hierauf ſprang Fritſche in das Waſſer des dicht
hinter der Kirche Pegeneg Erdfalles. Ein Bekannter fand und
ſah ihn hier bis an den Kopf im Waſſer ſtehend und rief ihm

u: „Otto, was machſt Du da? Komm heraus und begeh keine
ummheit!“ Doch Fritſche ſchüttelte wortlos mit dem Kopfe,

tauchte unter und ertränkte ſich. Sein herzugerufener Vater
holte die Leiche des Sohnes aus dem Waſſer.

Wittenberg, 16. April. (Amtseinführung.) Die Ein
führung des Herrn Superintendent Quandt durch Herrn
General-Superiutendent D. Schulze, zu welcher die Kirche
mit Andächtigen faſt überfüllt war, hatte einen ungemein feier-
lichen Charakter, der nicht nur von der zu Herzen gehenden An
trittopredigt des Herrn Superintendenten, und von der überaus
herzlichen Anſprache des Herrn General- Superintendenten her
rührte, ſondern auch mit in Mitwirkung des Stein'ſchen Geſang-
vereins begründet war; der Verein ſang die große Doxokologie
und nach der Einführung die Motette: „Gott grüße Dich“, Eine
Kompoſition unſeres Direktor Stein, die eine ſo tiefgehende,
hinreißende Wirkung hervorbrachte, daß der Herr General
ſuperintendent bei dem am Abend ſtattgefundenen Kindergottes-
dienſt noch einmal auf dieſelbe und auf die Macht des guten
Geſanges zurückkam und zur Pflege deſſelben ermahnte. Zu
dem Kindergottesdienſt hatten ſich die Kinder in der Bürger-
ſchule verſammelt, von wo ſie unter Glockengeläute zur Kirche
zogen. Zu der heutigen Einführung des Herrn Superinten-
denten Quandt in die Ephorie hatten ſich die Geiſtlichen und
Lehrer derſelben in der Superintendentur verſammelt, von wo
ſie, Herr Superintendent Quandt geführt von Herrn General
Superintendent D. Schulze und Herrn Bürgermeiſter Pr. Schild,
ſich um 10 Uhr zu dem feierlichen Akt, der wieder durch den
Geſang des Stein'ſchen Geſangvereins, welcher nach der Ein
führung die Motette „Sei getreu bis in den Tod vortrug,
verſchönt wurde, in die Kirche begeben.

Deſſau, 16. April. (Unyalu, Selbſtmord.)
Auf einem Hofe in der Friedhofſtraße hatte geſtern früh
ein Arbeiter das Unglück, in die Abortgrube zu ſtürzen.
Ein anderer Arbeiter bemühte ſich dem r bewußtlos
Gewordenen zu Hilfe zu kommen, wurde jedoch auch balddurch die auſſteigenden Gaſe betäubt und ſtürzte ebenfalls

hinab. Vermittelſt Leitern und Stricken gelang es, die
Verunglückten noch rechtzeitig ans Tageslicht zu bringen
und ſo vor dem ſicheren Tode zu retten. Heute früh
erſchoß ſich der Reſtaurateur Derſelbe hat erſt vor
Kurzem ein Reſtaurant in der Schloßſtraße übernommen
und gedachte heute daſſelbe zu eröffnen. Da B. ſich in
guten Verhältniſſen befunden haben ſoll, ſich aber in letzter
Zeit Spuren von Trübſinn an ihm bemerkbar gemacht
haben, ſo läßt ſich wohl nichts anderes annehmen, als daß
der Unglückliche in einem Anfalle von Geiſtesumnachtung
Hand an ſich gelegt hat. (Anh. Tgb.)

Perſonalien.
Dem Vermeſſungs Reviſor a. D. Wagener zu Mühl-

hauſen i. Th. und dem Fabrikbeſitzer und Stadtrath Hubbe zu
Magdeburg iſt der R.-A.-O. 4. Kl. verliehen.

Dem Kaiſerl. Generalkonſul a. D. Gerhard Rohlfs
in Weimar iſt vom König von Jtalien das Kommandeurkreuz
des O. von Sankt Maurice und Lazarus verliehen.

Aus aller Welt.
Durch letztwillige Verfügung hat Kaiſer Wilhelm

ſeinem GarderobenJntendant Engel und den Kammer-Lakaien
Kraufe und Uckermärker als Penſion nach ſeinem Hinſchei-
den das volle Gehalt feſtgeſetzt. Dies beträgt bei Engel
4500 bei den beiden anderen Dienern je 3600 Für den
Fall daß ſie ihre Dienſtwohnungen zu räumen gezwungen
ſein würden, ſoll ihnen noch ein jährlicher Wohnungsgeldzuſchuß
in Höhe von 450 .4 bewilligt werden. Engel verſieht heute
noch ſeine Dienſte über die Garderobe ſeines verſtorbenen
Herrn. Er ſowohl wie Krauſe werden ſich wenn Alles ge
regelt iſt, zurückziehen während Uckermärker das Amt eines
Kaſtellans im Charlottenburger Schloß verwaltet.

Als Rabenmnutter zeigt ſich die Löwin im Zoologi-
ſchen Garten zu Berlin, welche unlängſt ihrem Gatten und der
Direktion drei Junge beſcheert hat. Das Thier verweigerte
ſeinen Sprößlingen die Milch und zeigte, um ſich der Ernähr-
ungsſorgen und Unbequemlichkeiten zu entſchlagen nicht übel
Luſt dieſelben aufzufreſſen. Die jungen Löwen mußten aus
dem Käfig der Mutter entfernt und ihnen eine Hündin als
Amme zugewieſen werden.

Das Ueberſchwemmungsgebiet an der oberen Elbe in
der Provinz Hannover umfaßt nach den ſtattgehabten Ermit-telungen etwa 7 Quadratmeilen mit 80 Ortſchaften Davon

liegen 50 im Neuhausſchen Verbande, 30 im Dannenberger.
Das alte Amt Neuhaus, welches ſich am rechten Elbufer hin
zieht, iſt mit Ausnahme einiger höher gelegener Orte ganz
überfluthet bis hinunter nach Wendiſchthun. Jm Dannenberg-
ſchen ſteht oie Dannenberger Marſch, welche eingedeicht iſt,
unter Waſſer; die von der Elbe ſonſt überflutheten Orte ſind
die Stadt Dannenberg und die Orte Splietau und Breeſe
im Bruch. Der Verluſt an Menſchenleben beträgt, ſo
weit bis jetzt hat ermittelt werden können, 15. Davon fallen
6 auf das Dannenberger, 9 auf das Neuhäuſer Gebiet. Der
Verluſt an Vieh konnte noch nicht ganz ermittelt werden.
Er wird im Neuhäuſer Verbande ſehr beträchtlich ſein: in dem
oben erwähnten Rautenkranz'ſchen Wirthshauſe kamen allein
34 Kühe um. Jm Dannenberger Bezirk ſind nach den ange-
ſtellten Ermittelungen umgekommen 2 Pferde, 25 Kühe, ca. 50
Schafe, 200 Schweine und 10 Ziegen,

Aus dem Leſerkreiſe.
Wir entnehmen einem uns zur Verfügung geſtellten

Privatbriefe aus Berlin folgende gerade jeßt, bei dem ver
änderten Befinden des Kaiſers, bemerkenswerthe Stelle:

„Am 1. Oſterfeiertage war es mir gelungen Zutritt zu der
Charlottenburger Schloß-Kapelle, in der Gottesdienſt für den
Hof abgehalten wurde, dem auch der Kaiſer beiwohnte, zu be
kommen und habe da eine unvergeßliche Stunde erlebt. Jch
ſaß von der Hofloge 6 Schritt entfernt und konnte die hohen
Herrſchaften unausgeſetzt beobachten. Der Kaiſer, der ſehr
mager geworden, kam in der an ihm von früher gewohnten
ſtrammen Haltung, mit feſtem Gang, gefolgt von Gemahlin und
der älteſten Tochter mit ihrem Gatten und Kind in die Kirche.
Das Gefolge hatte ſich ſchon vorher eingefunden, darunter aber
nicht Mackenzie ſondern Howell. Die Geſichtsfarbe des Kaiſers
war ſehr gut. Die Stirn, ſoweit Helm oder Mütze ſie deckt,
weiß, der übrige Theil des Geſichts und Hals hatte eine ge-
ſunde verbrannte Farbe, die natürlich ſein mußte, ſich aber in
der Luft ſo verändert, daß er ganz graugelb, ledernfarben aus
ſieht. Sein Aeußeres machte mir den Eindruck, als könne er
noch Jahre lang leben. Er hat auch nicht einmal gehuſtet oder
das Taſchentuch gebraucht. Nur mehrere male zog er den
Handſchuh der rechten Hand ab, dann machte ſich dieſe in ängſt-
licher Bewegung an dem Uniformkragen zu ſchaffen, an dem er
doch nichts lockern konnte.

Dr. Kögel ſprach über die Worte des Liedes:
Jch weiß, daß mein Erlöſer lebt. Und ſprach ſo warm und
überzengend in einfachen Worten, daß dem Elendeſten und Ge-
ſchlagenſten Heilung und Hilfe werden könnte, ſobald er glaubte,
daß ihm ein Erlöſer lebt. Als er Amen geſagt, hefteten ſich die
Augen des Kaiſers lange mit dem rührenden Ausdruck nach
oben: Herr Du weißt, wie elend ich bin und wie Du meine
einzige Hoffnung biſt, ich bitte, hilf mir.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Der Geſchäftsbericht der Neuen Erfurter Vorſchutz

bank (E. G.) für das Jahr 1887 bringt mit wenigen Verände-
rungen dieſelben Reſultate wie der vorjährige. Die bereits im
letzten Berichte angekündigte Herabſetzung des Zinsfußes für
Spareinlagen iſt am 1. Juli v, Js. durchgeführt worden; gleich
wohl hat ſich das Sparkaſſen-Conto um ca. 40000 vermehrt
und zu dem jetzt beſtimmten Zinsfuße fließen die Einlagen z
reichlich zu. Als Grund iſt hierfür wohl der geringe Zinsfi
anzuſehen, zu welchem im Laufe des vergangenen Jahres die
flüſſig gebliebenen Gelder anderweite Verwendung haben finden
können. Daß das Geſchäft der Bank durch die noch immer an

Unſicherheit in der politiſchen Weltlage, welche auf
Handel und Gewerbe ihren Einfluß ſo ſehr zur Geltung brachte,
in Mitleidenſchaft gezogen wurde, geht aus dem bei erhöhten
Umſätzen erzielten Gewinnüberſchuß hervor. Der Ver
waltung iſt es aber trotzdem möglich, nach reichlichen Ab
ſchreibungen für den Reſervefonds und auf das Hausgrund-
ſtück, die Vertheilung einer Dividende von 6 an die Mit-
glieder vorzuſchlagen. Der Geſammtumſatz bezifferte ſich in
1887 auf 17 957 572,86 geſen 17 810 068,33 im Jahre 1886.

Jm Laufe der nächſten Zeit iſt in Ausſicht genommen,
die Verhandlungen wegen Erneuerung des mit Ende 1888
ablaufenden Kali-Syndicatsvertrages zu eröffnen. Nach
den a welche allſeitig mit dem bereits einmal er
neuerten Syndicat gemacht ſind, darf, wie die Direction der
Conſ. Alkaliwerke in Weſteregeln in ihrem Jahresbericht be
merkt, die Geneigtheit aller Betheiligten für eine Fortſetzung
eines ſolchen Verhältniſſes, welches der gegenwärtigen Lage
unter Anlehnung an die bewährten Beſtimmungen des be
ſtehenden Vertrages Rechnung trägt, angenommen werden.Die Gelſenkirchener Bergwerksgeſellſchaft theilt
ihren Abnehmern durch Rundſchreiben mit, daßt ſie bis zumd keine außervertraglichen a mehr übernehmen
ann; ſie hebt gleichzeitig die gemachten Anſtellungen auf, weil

Preiserhöhungen unausbleiblich ſeien.
Laut Geſchäftsbericht des Kölner BergwerksVer-

eins beträgt der vorjährige Roh-Ueberſchuß 351 340 (1886:
381 102 .4), wovon zum Abſchreibe und Erneuerungsfonds

70 629 (1886: 108 079 .4) überwieſen werden. Die Actionäre
erhalten 4 Dividende (wie im Vorjahre) mit 216 000 .4 und
die Tantiemen betragen 16 940 (1886: 21 600.4). Die Kohlen
förderung erreichte 398 192 t oder 24 996 t mehr als im Vor
iabr r 59 085 t Cokes hergeſtellt oder 20548 t
mehr als im Vorjahr.In der geſtrigen Generalverſammlung der Actionaire
der Vaker ländiſchen Transportverſicherungs-Geſell-
chaft in Elberfeld wurde beſchloſſen, für das Jahr 1887

eine Dividende von 6 zu vertheilen.
Die geſtrige r re der Aktionaire der

r i r Vie Anträge der Verwaltung, wonach die Divi 2
WaÜä ber t n fedenen Mitglieder des Aufſichts
rathes wurden wiedergewählt.Die cartelirten Oeſterreichiſchen Zinkhütten haben
vom 15. d. Mis. ab den Verkaufs reſp. Grundpreis für Zink-
blech um 70 Kr. per Metercentner herabgeſetzt.

Einer Meldung aus London zufolge brannte die
dortige Zuckerraffinerie Cowan ab, welche wöchentlich 600
Tons Raffinade erzeugte.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
Concurseröffnungen: Naächlaß des de Ritterguts

pächters Ferdinand Fengler in Altwaſſer (Glogauſ. Kaufmann
Waclaw Golaszewski in Kröben (Goſtyn). Wirth Friedrich
Jaeger in Hagen i. W. Handelsmann Robert Hoffmann in
VLaſſoth (Neiſſe). Kaufmann und Glashüttenpächter Adolf
Julius Guttkowski in Waldenburg bei Neuſtadt W.Pr. Kauf
mann L Mannheim in Schivelbein. Handelsmann
H. Schachmann in Tremeſſen. gar ſwanſt Rudolph
Ehrhold Treftz, Inhaber des Baumwollenwaarengeſchäfts
fatgolaiſergde 7e n z. prelver Guſtav Adolf Sommer-
eld in Leipzig, Sidonienſtraße 43.

Frankfurt a. M., 17. April. Die Geſammtverbind
des American Exchange ſollen vier Millionen Dollars

etragen.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.

Weimar, 17. April. Der Großherzog und die
Tarersogin haben ſich heute nach dem Haag

egeben.
Baden-Baden, 17. April. Die Kaiſerin von

Oeſterreich iſt heute Vormittag zu längerem Aufenthalte
hier eingetroffen.

Wien, 17. April. Viel beſprochen wird die geſtrige
Rede Steinwenders, eines der Führer der
deutſch-nationalen Partei des Reichsrathes, in der
BudgetDebatte. Steinwender ſagte: „Wir vertrauen auf
die Beſtändigkeit des deutſchöſterreichiſchen Bündniſſes und
doch blicken wir mit ernſter Sorge auf die Hauptſtadt des
uns eng verbündeten Reiches. Wir müſſen e wie
empörende Undankbarkeit und bodenloſe Fak-
tionsthorheit im Vereine mit anderen Einflüſſen ſich
bemühen, dem Manne, desgleichen die deutſche
Geſchichte nicht geſehen hat, die Zügel aus der
ſicheren Hand zu entwinden; und was eine Partei
in Deutſchland anzuſtreben wagt, welche das deutſche Volk,
wahrlich nicht zu ſeiner Ehre, noch immer unter ſich duldet,
das findet verſtändnißvolle Zuſtimmung nicht blos bei
Feinden des deutſchen Namens und bei den Feinden des
Friedens, ſondern ſelbſt hier unter den Deutſchen in Oeſter
reich. Würde der Staatsmann, der das Deutſche Reich
aufgerichtet und das Bündniß zwiſchen beiden Kaiſerreichen
geſchaffen hat, ſich genöthigt ſehen, die Hut des europäiſchen
Friedens aufzugeben, dann hätte auch dieſer Friede

tige Gewähr weniger“. Jm weiteren
Verlaufe ſeiner Rede eiferte Steinwerder gegen das par-
lamentariſche Syſtem und bemerkte, daß Deutſchland und
Preußen zu ihrem Glücke keine parlamentariſche Regierung
beſitzen, und daß auch Oeſterreich ohne parlamentariſche
Regierung ſich ganz wohl befinden werde.

Belgrad, 17. April. In der Skupſchtina theilte der
Präſident den Dank der deutſchen Regierung für die
anläßlich des Ablebens des Kaiſers Wilhelm erfolgten
Beileidskundgebungen der ſerbiſchen Bevölkerung mit.

Dublin, 17. April. Der Deputirte für Oſt-Mayo,
John Dillon, iſt heute hier verhaftet worden.

eine ma

Hallesohes Stadt- Theater.
Mittwoch, den 18. April. Beginn 7, Uhr.

207. Vorſtellung. (55. außer Abonnement.)

Zum Benefiz für Regiſſeur Bämund Doss.
Ein Sommernachtstraum.

Dramatiſches Gedicht in 3 Aufzügen von Shakeſpeare.

Theſens, Herzog von Athen Doß jun,
Aegens Vater der Hermia. de i et

yſander,Bherris, Liebhaber der Hermia Otto Kirſch.
Philoſtrat, Aufſeher der Luſtbarkeiten

am Hofe des Theſeus Axel Delmar
Squenz, der Zimmermann Adolf Müller.
Schnock, der Schreiner Albert Patry.Zettel, der Weber. Edmund Doß.
Flaut, der Bälgeflicker Bernhard Kühn.
Schnautz, der Keſſelflicker Joſef Hertzka.
Schlucker, der Schneider Carl Friedau.
Hippolyta, Königin der Amazonen,

mit Theſeus verlobt. H. Pfund-Kühnau.
Hermia, Tochter des Aegeus, in Ly

ſander verliebt Dora Steinhardt.Julia Behre.
Lucie Freiſinger.

Anna Behrens.
Alwine Möeèlar.
Agnes Bonn.

geleng, in Dimetrius verliebt

Oberon, König der Elfen
Titania, Königin der Elfen
Puck, eine Elfe
Erſte ſingende Elfe
Zweite ſingende Elfe Louiſe Schaffnit.

W tion ßramu Edmund Doß.r Perſonen des von denFpisbe. Handwerkern vorge- S hab
Wand, 5 jMondſchein, ſtellten Zwiſchenſpiels arl Friedau.

Löwe, Albert Patry.Elfen im Gefolge des Königs und der Königin. Gefolge
des Theſeus und der Hippolyta.

Scene: Athen und ein nahegelegener Wald.
Nach dem 2., Akte längere Pauſe.

Donnerstag 7, Uhr „Der Herrgottſchnitzer von
Ammergau“ (weiß).



das Geſchäft ſi
Minimum nicht

Erſt gegen deu

mühſam

eſtigung der T

Waagren- und Prodnktenberichte.
Getreide.Weizen per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine höher, ge

ur Kündigungspreis 172 Mk. bez., Loco 157--176 Mk. nach
lität bez. gelbe Lieferungégzglität 169 Mk. bez., per dieſen Monat und per April
Mai 171 171,75-1717 Mk. bez., per MaiJuni 172,77-—172,5 Mk. e per Juni
Jnli 175,5--175,75--175,25 Mk. bez., per Juli-Auguſt 176,75--177--176,75
per AuguſtSeptember Mk. bez.,
Mk. vez., per November- Dezember

luß von Rauhweizen per 1000 Kilogr. loco
onnen, Kündigungépreis Mk. bez., Loco 163--176 Mk. nach Oualität bez., Lie

per dieſen Monat Mk.
bez. Roggen per 1000 K z loco nur trockene

auptet, gekündigt 400 Tonnen, K
Mk. bez., Loco 110-121 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 119 Mk. bez., in
ländiſcher feuchter 108 Mk. bez. do. mittel Mk. bez., feiner Mk. be klamimer
112 Mt. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., ver April-Mai 126,5
bis 120,5 Mk. vez., per MaiJuni 121,75--122 121,75 Mk. bez., per Juni Juli 121,5
bis 124,75--124,5 Mk. bez., per Juli Auguſt 126,5--126,75 Mk. bez., per AuguſtSep
tember Mk. vez., per SeptemberOktöber 130--129,75 Mk. bez., per Oktober No-

b Gerſte per 1000 Kilogr. flau, große und kleine 104-—175
Pik nach Qualität bez., Futtergerſte Mk. bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco un
veräudert, Termine ſtill, gekundigt 150 Tonnen, Kündigungspreis 117 Mk. bez., Loco

Lieferungsqualität 116,00 Mk. bez., pommerſcher
k. bez., do. guter 120--124 Mk. bez., feiner 125--128 Mk. b

Jleſiſcher mittel 116-119 Mk. bez., do. guter 320 124 Mk. bez., do. feiner 125her mittel Mk. bez., do. guter Mk. bez.,
ner Mk. ab Bahn bez., ruſſ. Mk. bez., mit Geruch Mk. bez.,
onat Mk bez.,

Jnni-Jnli 119,5--119,25 Mt.
teuber Oktober 122,5--122,25 Mk. bez

Magdeburg, 17. April.
Weif weizen Mt.

Berlin. 17. April.
kündigt 150 Tonnen,

ſerungsqualität 172,5 Mk. be
Mk. bez., per April-Mai

Waare beachtet, Termine beh

vember Mk. bez.

112--134 Mk. na

is 128 Mk. ab Bahn bez., preußi

v ggen 120--123 Mk.,132 Pit., Hafer 120--129 Mk. für 1000 Kilogr.
Leipzig, 17. April.

ez. u. Br.,

Mai 374,50, per Juni-Juli 177,
loco 112--114, per April Mat 11800, per Juni-Juli 121,
126,50. Pommerſcher Hafer loco 112 118.

Köln, 17. April.
18,00, per Juli 18,40, per Auguſt
13,60, per Mai 13,10, per In 13,20, per Auguſt Hafer hieſiger loco 13,70.Hamburg, 17. April. Weizen loco feſt aber ruhig, hol
172,00. Roggen loco ruhig,
100--110. Hafer feſt.

5,41 Gdi, 5,43 Br

Paris, 17. April, Abends.
per Mai 21,10, per Mai-Auguſt 24,10, per
per April 14,60, per Sept.-Dez. 15.00.

Auſterdam, 17. April.
per Mai 106, per

2 Hafer behauptet. Gerſte un
Liverpool, 17. April.
London, 17. April. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten.

Rother Winterweizen loco 94, do. per April 94,
per Mai 932 per Dez. 9

Kriſtallzucker II.
Kornz. Rend. 920
Kornz. Rend.
Kornz. Rend. 750

Tendenz am 17 April Still.

Börfenna
Berlin, 17. April.

(Gebr. Friedeberg.)

r 130,00 Mk. bez.
Weizen feſt,

Weizen fremder loco 18,75,

S u ſtill. Früh 8 gLeizen per Frühjahr 7,38 Gd., 7,43 Br.,
7,12 Gd. 7.47 Br. Roggen per Frühjehr 5,93 Gd., 5,98 Br., per Juni-Juli 5,95
Gd., 6,00 Br. Hafer Per Frühjahr 5,51 Gd., 5,56

Weizen loco feſt,

Weizen per Mai per November 202. Roggen
Oktober 109--108.

Antwerpen, 17. April.

fort. Der

ik. bez.
efragt,

feinſte über Notiz,

richten
as Jntereſſe der heutigen

ar ganz und gar durch die ernſten Nachrichten aus dem
enburger Schloß in Anſpruch genommmen, und unter

dadurch erzeugten trüben Stimmung ſchleppte
Verkehr kam über ein

inaus. Die Spekulation verhielt ſich abſolut
e Geſchäftsſchluß bewirkten die

illetins aus Charlottenburg eine leichte Be

Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion, Courtage 2c.) Weizen per 1000 Kilogr. netto loco in ländiſcher 180-185 Mk. e

ländiſcher 190--196 Mk. bez. u. Br., ſtill.
inländiſcher 125--128 Mk.
Braugerſte 130--145 Mk. bez. u. Br.,
112--122 Mk. bez. u. Br.
bis 128 Mk. bez.

„Breslau, 17. April.
Mk. per September Oktob

(Schlußbericht.) Weizen ſteigend. Roggen
verändert.
Weizen 1 D. höher.

n

2 Weizen-Verſchiffungen der letzten Woche von de
atlamtiſchen Häfen der Vereinigten Staoten nach Großbritannten 23000, do. nach
Frankreich 3000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 8000, do. von Kalifornien
n eben nacheGroßbritannien 14000, do. nach anderen Häfen des Kontinents

23.85-—-24.00 M.
22.50 23. 00 M
17.00 19.50 M

Berliner Börse vom 17. April.

Preuß iſche und deutſche Fonds.

eutſche Reichés- Anleihe

do. do.Preuß conſol. Staats- Anleihe

do. dPreuß. Staots- An

do. Staats Sch. S
Prämien- Anleihe

d

do.
Kur und Neymärkifche

Landſch. Central.
do. do.

Kur und Reumöärkiſche
qu zug

Brannſchw. 20 Thlr. Looſe,

Mit Sp J
Cöln.Mind. Prämien-Anl.

Sächſifche Rente

107 60 G
10 20B

107 ,00 G
31/21018063

4 105,00
102,006

2100,50b3z
152,90b6740
110,80bz
102,90 G

100 10b
102,50
100, 10bz
89,75 b
98,90
105 25
102 50 G
9,70B

100,60 G
100, 0 G

101,60bz
104,60dz
104,60 b
104,60pz
104, 60bz

ſco. 95, 40 B57 a d. b
3 191, G

100, 10bz G

98, 80bz G

Ansländiſche Fonds.

WAalienllche RNente
Heſterreich. Silberrente

e

55do. do.Ruſſiſche conſ. Anl. v.

III. Orient-Anl.
Präm.-Anl. v. 1864

o.

Bodencred.Pfandbr.
Ventr.-Boden-Credit-

eke

t2

I IEI

91,70b
t z 25b

;2, F0 V
88,30bz

90,60 G
90,60G

85,60bz

8, 75bz1

d

50 30 „4063

Zucker.
Magdeburger Börſe vom 17. April.

16. April. 17. Agril

23.85-—-24.00 M.
22.50 23.00 M.
17.00-—-19.50 M.

e v J 37

Mk. be
per September Oktober 176,75--177--176,

Weizen (ueuer Uſance mit Aus-Lermine gekündigt

per März- April

ndigungspreis 120,5

120,75

r per dieſenil-Mai 17 Mk. bez., per Mai-Junt 118 Mk. bez., ver
bez., per Jnli- Auguſt 120,75--120,5 Mk. bez., per Sep-

Landweizen 173--176 Mk.,
glatter engliſcher Weizen 168——173 Mk., Rauhweizen 160 bis

Chevaliergerſte 140-152 Mk., Landgerſte 127 bis

aus
Roggen per 1000 Kilogr. netto loco

ruhig. Gerſte per 16000 Kilogr. netto loco
Mahl- und Futterwaare

Hafer per 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher 124

Roggen per April-Mai 120,00 Mk., per JuniJuli 124,00

loco 171,00--173,00,
50, per Sept.- Oktober 178,00. Roggen ruhig,

50, per September-Oktober

ieſiger loco 17,70, per Mai
Roggen fremder loco 14,25, hieſiger loco

per April-

ſt. loco 166,00 bis
medclenburgiſcher loco 124--126, ruſſiſcher loco ruhig,

per Juni-Jnli
Br., per Jnni Juli 5,53 Gd.,

per Frühjahr 7,13 Gd., 7,15 Br.,
d., 7,39 Br. Hafer per Frühjahr 5,17 Gd., 5,19 Br.,

pril, Ab. Weizen Hetgend,
ver September Dezember 23,75.

(Schlußbericht.)

er

per Herbſt

per April 24,25, per Mai 24,30,

Weizen feſt, per April 21,10,
Scptember-Dez. 23,50. Roggen ſeſt,

Sehr feſt.

33.50

loco ohne

Eiſenbahn-Stamm- und Stamm-
Prioritäts-Actien.

Tendenz am 17. April: S

Auguſt 14.3

Havre,

New 9

Berlin, 17. April.
Kündigungspreis

Antwerpen, 17. April.

mit 70 M. Verbranchsabgabe.
loco ohne Faß 31,7 bez., mit F
April-Mai 3.5 31.4

September- Oktober 34,4--34,2 bez.
Hamburg, 17. April.

20 Br., Mai-Juui 20*, Br., Juni-Juli 20 Br
Breslau, 17. April. Spiritus per 100 per 100 proc. excl. 50 M. Ver

Grauchsabgabe April-Mai 47.80. Juni-Juli 49,50, Aug.-Sept. 51,20, do. do. 70 M.
Verbrauchsabgabe, April-Mai 29.30, JuniJuli

Stettin, 17. April. Spiritus feſt, loco ohne Faß verſtenerter do.
mit 70 M. Conſumſiteuer 30,60, April-Mai mitmit 50 M. Conſumſteuer 49.50, do.

50 M. Conſumſteuer do. mit 70 M. Conſfumſteuer 90,70, do. AuguſtSeptember

verſteuert

Pari

loco ohne Faß 45 bez.,
MaiJuni 46.--45.8 M. bez., per JuniJu
M. bez. per SeptemberOktober 46.5 M. bez

Stettin, 17. April. Rüböl ruhig, April-Mai 46.70, Septbr.-Okt. 47.00.
Rüböl April-Mai 45,50, per MaiJuni

Hamburg, 17. April. Rüböl ruhig, loco 46.00.
Paris, 17. April. (Telegr.) Rüböl behanptet, per April 52.25,

52.50, per Mai Auguſt 52,75, per September Dezember 54.50 M.
Leipzig, 17. April. Rüböl per 100 Kilogr. netto loco flüſſiges 46.25 M.

bez. Ruhig.

Breslau, 17. April.

Dividende
Aachen-Maſtricht
Dux-Bodenbach
Galiz. Carl-Ludwigébahn
Gotthardbahn
Mainz Ludwigshafen
Marienburg Mlawka

do. do. St.Pr.Mecklenb. Friedr.-Franuzb.
Oeſterreich. Nordweſtbahn

do. B. (Elbethal)Oeſterreichiſche Staatsbahn
do. Südbahn

Oſtpreußiſche Südbahn

do. do. StPr.Ruſſ. Staatsbayn gar.
do. Südweſtbahn gar.

Saalbahn

do. St Pr.
Warſchau Wiener
Weimar Gera

do. do. St. Pr.Werrabahn

5

e

Deutſche Eifenbahn-Prioritäts-
Obligationen.

16. per
Brodraffinade 30.00 M.4 Dre nade 2925-—29.60 M

Gem. Raffinade 27.50-—28. 25 M.
Gem. Melis I. 27.00 M.

17. t.
g. 2825 M

27.00 M.
chwach, Preiſe theilweis nominelk.

Rohzucker I. Produkt:
Durchgehend f. a.

ril 13.9211—90 M. bez. 13.80 G. 13.87

ö 9ö G
Juli 14.27, M. bez. 14.172 G.ö M. bez. u. Br. 14.20 G
September 13.90 M. bez. u. G. 14.00 Br.
Oktober 13.00 M. bez. 12.95 G. 13.05 Br.
Okt ber Dezember 12.87 12.85 M. bez. u. Br. 12.82, G.

November Dezember M. GTendenz Schwach.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.

Paris, 17. April. (Telegramm.) Rohzucker 880 ruhig, loco 36.50 à 36.75.
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per April 38.80, per Mai 39,10, per.
Mai Auguſt 39.70, per Oktober-Januar 36.10.

London, 17. April.
Rohzuger 142, matt, CentrifugalCuba?

New-York, 16. April. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovados) 4

H
ſchloß mit 10 Points Baiſſe. Rio 6000 S.

17. April. Vorm. 10 Uhr 30 Min. nZiegler u. Comp.) Kaffee good average Santos per Mai 71.00 per Septbr.
66.75, ver Dezember 65.50. Alles ruhig

ez.

(Schlüßbericht.)

(Telegramm.)

Termine

Spiritus fe

Hamburg

(Telegramm.) 969 Javazucker 15 ruhig, Rüben-

Kaffee.
avre, 17. April. (Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) NewYork

Santos 3000 S. Recettes für 2 Tage.
(Telegramm von Peimann,

Hamburg 17. April. (Vormittagsbericht.) Good
April o per Mai 60,, ver September 55 per Dezember 54. Ruhig.

ork, 16. April. (Telegr.) Kaffee
low ordinary per Mai 10.97, do. do. per Juli 10.32.

Petroleum.
(Amtlich.) Petrolenm,

Standard white, koco 6.20 bez.

(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type
weiß, loco 16 bez., 16 Br., per April 16 bez., 16 Br., per Mai 16 Br., per
Sevtember- Dezember 162, Br. Steigend.

Hamburg, 17. April.
Anguſt- Dezember 6.75 Br.

New-York, 16. April. (Telegr.)
in NewYork 75 Gd., do. in Philadelphia 7 Gd.
York D. 6 C., do. Pipe line Certificats D. 857 C. Feſt.

Spiritus.
Berlin, 17. April. (Amtlich.) Spiritus per 100 1 à 10010 000 nach

Tralles loco mit Faß (verſieuerter).
Kündigungspreis 96,5 M. bez., per dieſen Monat bez., per April-Mai 96,
96,3 96.4 bez., per MaiJnni 96.8--96.7 bez. Spiritus per 100 1à 1000 100000
(verſteuerter) loco ohne Faß 97.7 bez. Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe
loco ohne Faß. Gek. 20,000 Liter. Kündigungspreis 50.8 M. Loco 20,7-50.6 M
bez., per dieſen Moyat bez., per April-Mai 50.4 bez., per MaiJuni 57--50,8
bez., per Juni-Juli 51,8--51,6 bez., per Juli- Auguſt 52,4--52.5 bez., per Augnſt
September 53.1-—52.8-52.9 bez., per September- Oktober 53.4--23.2 bez. Spiritus

Gekündigt Liter. Kündigungspreis bez.,
jaß bez., per dieſen Monat bez.

Petrolenm behauptet, loco 6.50 Br., 6.45 bez., per

Rafſinirtes Petroleum 700 Abel-Teſt
Rohes Petroleum in New-

ſtill. Gekündigt

z aez.. per MaiJuni 32.1--31.9 bez., per Juni-Juli 32.9-—32.7
bez., per Juli- Auguſt 33.4—33.3 bez., per AuguſtSeptember 34. 1--33. 1--33. 9 bez., per

r per April 20 Br., per April-Mai

Magdeburg, 17. April. Hermann Walther.) Kartoffelſpiritus. Höher,
aß 50.80-—51.20 M. bei 70 M., 3190 M. bei 70 M. Verbrauchsabgabe,

Ab Speicher unter freier Vorhaltung der Gebinde ohne Angeber.
Nordhauſen 17. April. Branutwein 459, für 100 Kilogr. ohne Faß ab

Brennerei 61--63 M. nach Angabe der Commiſſion
Leipzig 17. April.

Fettwaaren.

Ansländiſche Eiſenbahn-Prioritäts-

Leipzie

Berlin, 17. April.
Speiſebohnen, weiße, 24—-40

Berli
Monat M., per

125--135 M
bez. u. Br.

Wien, 17. April.
i-Juli 6.63 Gd., 6.68 B

New-HYork, 16. April.
r.

Berlin,
inkl. Sack. Feſt
16.75 bez. per AprilMai
JuniJuli 16.95 M. bez. per Juli-Auguſt M. bez.

S Weizenmehl Nr. 00 24.00--22.00 M. bez. Nr. 9
22.00 bis 20.00 M. bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr.
und 1 16.75--16.00 M. bez.,
Nr. 0 M. höher als Nr. ö und 1 per 100 kg Br. inkl. Sack.

Partls, 17. April, Nachmittags. (Schlüßbericht). Mehl ſteigend, per April
er Mai 52.80, per Mai- Auguſt 52.75, per September- Dezember 52.50.

New-Yort, 16. April. (Telegramm). Mehl 3 D. 15 E.

Berlin, 17. April.

average Santos per

Foir Rio 14 nom., Rio Nr. 7
Sack. Kün

Monat 19,10
(Raffinirtes Stand white) per j September M.

100 kg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt kg.
Loco per dieſen Monat bez.

Stettin, 17. April. Loco verzollt 12.65.
Bremen, 17. April.

Berlin,

Berlin, 17. April.

er Branntweinfabtikanten.
Sviritus per 10,000 Literprozent ohne

M. nom., loco unverſteuerter 70er 31.50 M. nom., 50er 50.60 nom.
Poſen, 17. April. Spiritus loco ohne Faß, 50er 47.80, 70er 29.60, mit

Verbrauchsabgabe von 70 M. und darüber 29.60. Gekündigt Liter. Höher.
i 17. April. Nachmittag. (Telegramm.)

46.25, per Mai 52.50, per Mai-Anguſt 45.50, per September- Dezember 43.50.

Oele. Oelſaaten.
Berlin 17. April. (Amtlich). Rüböl per 100 Rg. mit Faß. Termine

matter. Gekündigt Ctr. Kündigungspreis M. Loco mit Faß M. bez.,
per dieſen Monat M. bez., per April-Mai und per

li M. bez., per Juli- Auguſt

Spiritus matt,

2. Sorte Pfg.

Gothaer Grunder. M.

do. IV.Meininger 400 Pr. Pf

Preuß Bodener., rückz. 110

o. „l1I100euß. Central odener.Bk.,

do.
Süddeutſche Bodener,

do.
g, 17. April. Napéknchen ver 100 Kilogr. V bez. u. G

r, 16. April. (Telegr. So8.00, do. ehe u. Viothers elezr) Sqwatz (rerleor 5 airdanli

Hülſenfrüchte-
Erbſen, gelbe 7 Kochen, 20 -30 Di,,

M. perLinſen 2260 kgn, 17. üpril. (Amtlich). Mais per 1000 kg. Loco feſt. Termine

7. April. (Amtli
Gek. 500 Sack. Kündigungspreis 16.75 M., per dieſen Monat

16,75 M. bez., per MaiJuni 16.80 M. bez., per

Gek. t. Kündigungspreis M. Loco 124--133 M. nach Quakität per dieſen
pril-Mai 122 M., per MaiJuni 123

kg. Kochwaare i25--185 M., Futtetwaare 116--123 M. nach Qualität.
e 17. April. Mais per 1000 Kilogramm netto loco amerikaniſcher

bez. u. Br., Donau 125--135 M. bez. u. Br., rumäniſcher 125--135 M.

Felzgramm). Mais per MaiJuni 6.75 Gd., 6.80 Br.
r.

(Telegramm). Mais (New) 70.

Erbſen per 1000

Mehl.
ch). Roggenmehl Kr. 0 und per 100 Ag

z

o. feine Marken Nr. 0. und 1 18.00--16.75 M. bez.,

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 17. April. (Amtlich). Kartoffelmehl per 100 g. brutto inkr,

Sack. Termine feſt. Gekündigt Sack. t
Prima Qualität loco 19.20--19.50 M., per dieſen Monat 19.10 M., per April-
Mai 19.10 Gd., per Mai-Junn M., per AuguſtSept. M. Trockene

per n 100 g.igungspreis M. Prima- Qualität loco 19.20 M., per dieſen
per April-Mai 19.10 G., per MaiJuni M., per Auguß-

ündigungspreis M.

brutto inkl. Sack. Termine feſt. Gekündigt

Stroh Heu.
17. April. (Pol.Präſ.). Richtſtroh bis Mk., Heu

M., per 100 Kg.
Nordhauſen, 17. April. Stroh 3-3.25 M., Heu 6-6.50 M. per 100 kg

Butter. Eier. Fleiſch
Pol. Präſ.). Rindfleiſch, von der Keule, 1.00--1.40 W.,

Bauchfleiſch 0.80--1.20 M., Schweinefleiſch 0.90--1.40 M., Kalbfleiſch 0.90--1.50 M.
h J 0.80-1.30 M. Butter 1.80--2.60 M. per 1 Kg. Eier 60 Stück

NRordhauſeun, 17. April. Butter 1.60--1.70 M., Eßbutter 2—2.20 M.
Eier 0.90--1.00 M. per 1 Kg.

Kartoffeln.
Berlin, 17. April. (Pol.-Präſ.). Kartoffeln 5.00-6.50 M. per 100 g.
Nordhauſen, 17. April Kartoffeln 4—-5 M. per 100 Kg.

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 17. April. (Telegramm). Baumwolle. (Anfangsbericht,

Muthmaßlicher Umſatz 8000 B. Ruhig. Tagesimport 26 000 B.
Liverpool, 17. April. Nachmittags 12 Uhr 10 Minuten. Baumwolle

Umſatz 8000 B., davon für Spekulation und Export 1000 B. Ruhig. Middl.
amerikaniſche Lieferung: April-Mai s Verkäuferpreis,

London, 17. April. Wollanction. Wolle ſeſt.

Metalle.
Amſterdam, 17. April. Nachmittags. Bancazinn 100.
Glasgow, 17. April.

warrants 38 eh. 9 d.
Glasgow, 17

warrants 38 sh. 11 d.
London, 16. April.

Vormittag 11 Uhr. Roheiſen. Mixed numbecs
April, Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers

Zinn 1661, Lſtrl. Kupfer 80 Lſtrl. Zink 17,
lei engl. 14 Lſtrl., ſpan. 137 Lſtrl. Queckſilber Lſtrl.

2030 r wort 14. April,
„70 Doll.

London, 17. April. Mittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
hier.) ChiliKupfer 80.

London, 16. April. Mittag Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
Zinn: fremdes 166, Lſtrl.Rotterdam, 17. April. Nachmittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz

u. Cie. hier.) Zinn Banka und Billiton 100 fl.

r

Zinn Straits 35,50 Doll. Eiſen Nr. 1 Coltnes

Viehmärkte.
Hannover, 16. April. Es waren aufgetrieben 252 Stück Großvieh, 334

Schwelne, 42 Kälber, 130 Hommel. oprieen Sorte 52——54 M., 2. Sorte 489-51
M., 3. Sorte 42--46 M. für 100 Pfund.
--44 Mk. 2. Sorte 40 M.,

chweine für 100 1. Sorte 42Sorte 38 M. Kälber für 1 Pfd. 1. Sorte 65
Pfg., 2. Sorte 60 Pfg., 3. Sorte Pfg. Hammel für 1 Pfd. 1. Sorte 60 Pfo44Wte ziemlich gut.

Verlag der AklienVerantwortlich: u aeuileton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten; Dr. Ewald
chulze für Lokales Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für den

nſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredaktenr

iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Rachm, 1-2. Am beſten
wendet manſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition Inſeraten
annahme und Geſchäftsangekegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends,

Börſen- und

Zf.

31/9 99,20G

103, 00bz G

115,50 G
112,20 G
98,50bz G
103,60 z
117 006
112,80 bz B

102,70b3G
97,50 v(02, 000

T

r
S t S e S

2

e

t

Jnduſtrielle Geſellſchaften.
Ziusfuß 400.

Anhalter Maſchinenb.A.

Berl. Maſch. Schwartzkopff
Cröliwitzer Papieerfabrit

Berg-Märk. III. A. B. C.
do. V.
do. VII.
do. VIII.do. I.do. Nordbahn

BerlinAuhalter 57er
do. do. La. c.Berlin-Görlitz B.

Berhr Honnrs I.
là o II.

Berlin-Potédam-Magdeb. A.

do. do. do. C.Beriin Stettin II. III. VI.
BreslauSchweidn.Freib. H.

do. do. K.d do. v. 1876CölnMindener IV.

do. Vdo. vi. A. B.
m do. vn.agdeb.Halberſt. 186596. u 1873

do. Leipzig. A.
do. do. B.do. Wittenberge

r gar.Niederſchl.-Märk. Pr.-Act. I.

do. do. II.do. Pr. Obl. 1. u. II.

do. do. III.Nordhanſen- Erfurt
Oberſchleſiſche La. E.

do. F. G.do.
do. Em. v. 1879do. Em. v. 1880

Oſtpreußiſche Südbahn
Rechte Oder-Ufer Eb. I.

o. do.Rheiniſche II.
do. do. 1858, 60.
z t 1862, 64.
o. o 71, 79er.Saalbahn Her

Thüringer VI.
Weimar-Gerae c
Werrababn

en

e t

u

nene

S

e
t

2
t

e

r

alleſche Maſchinenfabrik

Leopoldshall, chem. Fabr.
Magdeburger Allg. Gas

Magdeburger Straßenbahn
Nordhänſer Tapetenfabrik

Sudenburger Maſch.-Fabr.

o ſi02, 00
5066

10 158,5003
10 223506

62/3 118.006

12 203,50
162 230, 00B

7

Vergwerks und Hüttengeſellſchaften,

Dorim. Union St. Pr. La. A.

und Laurahütte
mmer

Sächſ.- Thür. Braunkohlen

13 [180,50G
143,30837

62/3101 ob B
0 14

1/3 69, 100

7

7 129,00
7

Obligutionen.

Böhm. Nordbahn Gold 7 191,506
DuxBodenbach II. 84,70B48,50bz do. do. III, Gold120,70vz DuxPrag, Gold 106,40bz78, 10bz Galiz. Carl-Ludwigsb. gar. 78,80 G
KaſchauOderberg 79,75 vz

105, 10bz G do. do. Gold 5 I03,75848,256 jDOeſterr. Franz-Staatsb. alte 3 80, 90bz
106,50 z G do. do. von 1874 3 76,106
140, 90 b do. do. Erg. Netz 3 175,306G63,3063 Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 185, 00bz

do. do La. B. 5 82,906
89,00bz do. do. Gold 5 1107,00629,70bz Oeſterreich. Südbahn 3 57, 60B
(7: 60bz do. o. 5 11602, 06bz B112 006z G Reichenberg-Pardub., Gold 5
113,7 z G Ungar. Rordoſtbahn gar. 5 77, 2563 B
52,60 o. do. Gold 5 1102, 25b3on do. Oſtbahn I. Em. 5 76, 50etwbz G75 b

129,80bz CharkowAzow gar. 5 (90,00bz B22,7 d Große c Staaltsb. gar 3 (69,00bz
85,20b3 G JelezOrel gar. 5 86, 10673, 75 b Jelez-Woroneſch gar e

Kursk-Kiew gar. 4 (82,00 5zMoscoRjäſan gar. 4 7, 20bz
RjaſanKoslow gar. 4 82 50 b
L Südweſthahnen (gar.) 4 175,00bz

rankcaucaſiſche gar 3 61 00ve 5 on vo Zerlin- Anh. Maſch.
Gotthardbahn IV. 5 107, 29etwüzs

Cont.-Gas.

31 306 Blauziger Zuckerſabr.8 162. Greppiner Werke103.60d Bank, Hypotbeken- und Creditbank-
Actien.

Zinſen à 770 v. ansgenommen Reichsbank

T. 41/2102.906 Magdeburger Baubank:03,00bz erlingr Handels Greridende 3060103,00bz erliner Handels Gef. 9 les h i102.60 Braunſchw. Hann. Hypoth. s 97 408 Staßfurt, chem. Fabrik
Darinſtädter Bank 7 142,756 S102,80B Deutſche Bank 9 155. 1065 Zeitzer Maſchiuenfabrik

103 00 B Deutſche Geuefſenſch.Bank 7 121,0063 G
Disconto-Geſellſchaſt 10 1687, 403

102,60 G Dresdner Bauk 7 123,0003 G103,00 B Gothaer Grundereditbank o 59, 10bz
do. junge 40 090 E. o 80,75 b G

103,1063z Leipziger CreditAufialt 9 174,206
103, 10bz Vagdenrzer n r s 108, 10G
02,80b o. rivatban 5,4 115,00Gs do s WMoatlerbant 258 Anhalter Kohlenwerke
5,00 Nationalbank f. D. 6 (96,40bz G 2 n.10260G Oeſterreich. Credit 134 1003 Conſolidirte Marie92 d Preuß. BodencreditBank i13,006 Donnersmarckhütte

101 708 do. Centralbodeneredit.
100, 300z 400 E 136, 90 b100 3063 437. Hypoth. Bank 106. 25bz G100,306 eichsbank 134,50bz G104.80 Sächſiſche Bank 109. 10G18 Weimariſche Bank 51,10vz G190 0t, Süchſ. Gußſtahl

o do102 Weſteregeln Alkali163. Hypotheken-Certiſicate. 8
102,90bz

Anhalter Landesbank102,50 Brauuſchw. Hannover We 200
102,50 G Sept e GründſchuldBant 102, 00bz G

o. o. 97,50 G98,00B Deutſche Hyp. B. plin

727 VI. 110,60 G101 do. ß 102,40b3 G103,00B Gothaer Prämien I. pt. 106, 60dz G do. Privaidisc. u
do. II. do. 104,256b Brüſſel i

Bankdisconto in

e r.

WGebauerSchwerſchkeſche Buchdruckerei in Halle,

ondon 2

risſtreben

redaktenr r. Hamel für Politik
eſellſchaft „Halliſche 4 zu Halle.

Ri rd

Umrechnuugs-Courſe:

1 Fl. öſterr. 2 Mk. 100 Ft holländ. 17
k. 1 Dollar 4 Mk. 25 Pf. 100 Rubel320 Mk. 100 Fres. 80 Mk. 1 Lſtr. 20 Mk.

Wechſel.

Amſterdam 100 Fl. 8 T. h 168, 956
do. 100 Fl. 2 M. 212 168, 25London 1 r. s T. 21 20. 560

do. 1 Lſtr. 9 M. 21/2 20, 2565Paris 100 Fres. s T. 21
do 100 Fres. 2 D. m o 3097

Petersburg 100 S.-R. 3 W. 166,75 v
do. 100 S.-R. 3 M. 5 1165,506)

Wien Oeſt. W. 100 Fr. 8 T. 6 160, 10b5
do. do. 100 Fl. 2 M. I169, 400

P

Gold, Silber- und Papiergeld,
Cours in Mark.

Dollars per St.Ducaten per St.Jmperials her St.Napoleonsd'or St.Souvereigns St.Engliſche Banknoten Lſtr.
Franz. Banknoten per 1 80,55
e

o. ercoup.

Leipziger Börse v. 17. April,

Pfandbr. des Sächſ. Landw. 83.

Credit Verein e 103, 25GCreditbr. des Sächſ. Landw.
equitig. e Bienet. Gewtg. e
ureiqh. v. gar za 4 102, 506
do. do. do. 41/2 4do. do. von 1879 41/31103,

er 4 184,000AuſſigTeplitz 4 1301,50
Leipziger Bank do. 62 4 1126,00E2 Dide Geſ do. s 2lo 0 k77

Cröllw. Schuldverſchreibungen s [105,00P
Halleſche Stra

Leiyz. Mal V v. e 132,50 P4 Pur 1äö o a 195, 00 P
Zuckerraffinerie HalleDiv. 86/87 900 4 1147, 006)

d r v. 72 6 85, 15 P
Gömörer Eiſenbahn Obl. 5 103,10 G
GrazKöflacher do. v. 72 5 80, 60 G
Prag-Turnauer do. b 90,00G

Zei Solar3 ver Pare in
iv. 86/87 4 6s, 50 9
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